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vie Entscheidungsoffensive.
Täuschungen und Enttäuschungen.

' Auf öen S i e gestau m e I und die Dorsch  u ß-
f o r b e e r e n, mit denen man in F r a n kr e i ch in be¬
merkenswertem Gegensatz zu der wesentlich größeren
N ii cht e r n h e i t in England die „große General-
offensive" begrüßt hatte , ist ausfallend schnell schon jetzt,
nach den ersten Tagen des gewaltigen Ringens , dw
große Enttäuschung gefolgt. Die Pariser Presse be¬

rauscht sich zwar noch an Joffres phantasievollen Berich-
ten, aber das französische Kriegsministeriuni hält es
doch bereits für notwendig , einen Dämpfer auf die allzu
großen Hoffnungen zu setzen, indein es einen „verhält¬
nismäßig I a n g s a in e n Fortgang der Operationen"
in Aussicht stellt und zu „geduldigem Abwarten " mahnt.
Weit stärker aber dämpft  man jenseits des Kanals.
Haigs Plan , so wird versichert, beruhe „nicht darauf,
die deutsche Macht mit eine  m M a I e zu zerschmettern,
sondern durch langen intensiven Druck  zu
vernichten". Diese rücksichtsvolle  Taktik des Ober¬
kommandierenden erläutert die „Morning Post" dahin,
die „erste Aufgabe sei nicht zu besiegen, sondern es dem
Feinde unmöglich zu machen, das von ihm besetzte Ge¬
biet zu behalten", und der militärische Mitarbeiter der
„Times " fügt hinzu, daß man „auf Rückschläge  ge¬
faßt sein" müsse. r' .

Das klingt doch ganz anders als vor dem Beginn
der großen Offensive. Aber deren bisheriger Verlauf
erklärt das ohne weiteres , denn das angekündigte
Uber - den - Haufen - Rennen der deutschen

Stellungen ", der in Aussicht gestellte „große
Durchbruch"  hat das Schicksal der früheren vom
Dierverband so reichlich verkündigten .Durchbrüche und
Spaziergänge nach Berlin , Wien usw. gehabt. In An-
betracht der langen und gewaltigen Vorbereitungen,
welche Engländer und Franzosen für ihre große Offen¬
sive getroffen haben, und in Anbetracht der alles Bis-
herige in den Schatten stellenden Artilleriemunitions-
Verschwendung, sind die bei der Offensive erzielten
lokalen Erfolge als außerordentlich
geringfügig  zu bezeichnen. Daß bei solchen
Massenangriffen nach mehrtägiger Artillerievorberei-
tung die vordersten  Stellungen verloren gehen,
liegt in der Natur der Sache, und die gleiche Erfahrung
ist bei den früheren Offensiven gemacht worden. Diese
Erfolge aber stehen, wie schon betont, in keinem Ver¬
hältnis zu dem Einsatz,  und fie bringen unsere Geg¬
ner ihrem Endziel,  dem erhofften und angekündig-
len Durchbruch, in Wahrheit nicht näher . Denn selbst
die zweite  Verteidigungslinie ist noch lange nicht die
letzte, sondern, hinter ihr befinden sich etliche andere
stark ausgebaute Stellungen , an denen kein „Herzlich
willkommen" prangt.

Wenn der deutsche  Heeresbericht vom Dienstag
die erfreuliche Mitteilung macht, daß die Angriffe zwi-
scheu Ancre und Somme  überall abgeschlagen, die
Franzosen aus H a r d e e o u r t hinausgeworfen , nord¬
östlich von Adern, westlich von La Bassäe, südwestlich
von Lens und bei der hohen Batterie von Damloup alle
feindlichen Angriffe abgewiesen wurden , so gibt das
von einer höchst erfreulichen Eindänimung  der
großen Offensive Kunde und läßt erkennen, daß das m
Aussicht gestellte Aufrollen  unserer Westfront
eine schwere Täuschung der auf die englischen Erlöser
hoffenden Franzosen bedeutet, eine Täuschung, der die
Enttäuschung auf pem Fuße folgen muß, sobald
Ioffre  seine Lügentaktik  bei den französischen
Heeresberichten als hoffnungslos einstellt oder aber
diese Berichte bei den allzu leichtgläichigen Franzosen
ihren Kredit verlieren . Wenn der deutsche Heeres¬
bericht vom Dienstag den französischen Schwindel mit
der angeblichen Rückeroberung des Werkes T h i a u-
nl o n t und der Batterie von Dainloup festnagelt, _so
wird das ja leider den Franzosen und Engländern nicht
zu Gesicht kommen. Denn während wir es uns in
Deutschland leisten können, die fremden Heeresberichte
zu veröffentlichen, enthält man unseren Gegnern die
deutschen Berichte sorgsam vor, da sonst das ganze
Kartenhaus von Lügengeweben  zusammen¬
brechen würde. Freilich, früher oder später wird dies
doch geschehen müssen, wird sich in Frankreich, wo man
die nach allen Berichten immer stärker anwachsende
Kriegsmüdigkeit  wie vorher durch die russische,
sa jetzt durch die englische  Offensive zu bekämpfen
suchte, doch die Er ke n n t n i s der wahren Krieg  s-
I a f, e' _ um mit dem deutschen Reichskanzler zu reden
— durchsetzen müssen. Wie die russische  Offensive
keinen Einfluß auf den westlichen  Kriegsschauplatz
ausgeübt hatte , so zeigt es sich, daß die englisch-
französische  Offensive keinen Druck auf die Kamvfe
nn Osten zu bewirken vermag , denn der deutsche
Heeresbericht meldet gerade jetzt erfolg¬
reiche Gegenstöße  der Heeresgruppe Prinz
Leopold von Bayern , siegreiche Angriffe der Heeres¬

gruppe Linsingen, schnelles Fortschreiten der Armee
Bothmer und neue den Russen ausgeteilte Hindenburg-
hiebe. So zeigt es sich, daß die Offensive der Engländer
und Franzosen unsere Operationen in keiner Weise be¬
einträchtigt. Wohl aber könnte, wenn auf die großen
Täuschungen von Joffres bombastischen Lügenberichten
die große Enttäuschung folgt, die Auffassung neu¬
traler  Blätter recht behalten , welche meinen, daß auf
eine Aktion von so gewaltiger Tragweite notwendig
eine Reaktion, ein Stimmungsumschwung bei den
Leidtragenden folgen müsse, und daß uns so gerade diese
große Offensive vielleicht dem Endziel einen Schritt
näher bringt , dem Endziel,  wie wir  es verstehen.

Der dritte Tag der großen Offensive
im westen.

Unser Sperrwall nirgends durchbrochen. —
Die ungeheuren Verluste der Engländer.

Br . Berlin , 5. Juli , (Eig. Drahtbericht . Zeus. Bln .)
Dem „B. L.-A." wird aus dem Großen Hauptquartier von
seinem Kriegsberichterstatter gedrahtet : Schon heute, am
dritten Tage der großen Offensive, wird es klar, daß die erste
nnd beste Stoßkraft gegen unsere verbündeten Heere unseren
Sperrwall nirgends zu durchbrechen vermochte, daß es ihr
zwar gelungen, unsere Kräfte dort aus der ersten Graben¬
stellung in die Riegelstellungen,  gelegentlich sogar in
die zweite Stellung  zu drücken, daß damit aber auch
die erste Kraft des ersten Anpralls erschöpft war . Diese Er¬
schöpfung ist denn auch in dem Stillerwerdcn  der
Kämpfe in manchen Frontabschnitten , so namentlich in dem
Gelände des Ancre-Baches, augenfällig . Hier haben die E n g-
länder ganz ungeheure Vertu  st e erlitten . Eine
ton unseren Divisionen hat in diesem Abschnitt vor ihrem
Gebiet allein über 2500 Tote  des Gegners gezählt. Süd¬
lich des Ancre-Baches, wo die von uns gehaltene Linie die
Dörfer Thiepvalla und La Boisselles (an der
großen Straße van Albert nach Bapaume ) und das östlich ge-
gelegene Bois de Mametz behauptet , haben die Engländer
auch gestern mehrmals unter Einsatz großer Truppenmengen
angegriffen.  Diese heftigen Anläufe sind meistens unter
unserem Sperrfeuer z u s a m m e n g e b r o che n und
endigten mit schweren blutigen Verlusten für den Angreifer.
Tort , wo die Stürme bis an unsere Stellungen herankamen,
wurden sie abgeschlagen. Nördlich der Somme fanden VGe-
fechte mit einzelnen vorgedrungenen Abteilungen des Gegners
bei dem heiß umkämpften , aber von uns gehaltenen Dorf
Hardecourt  statt . Die Gegner versuchten, in diesem Ab¬
schnitt sich in den von ihnen genommenen ersten Gräben ver¬
teidigungsmäßig einzurichten und führten ihre Kamps¬
patrouillen und Angrifisabtcilungen gegen unsere Stellungen
vor. Südlich der Somme hat der Feind das Dorf Flau-
cou r t,  das wir unbemerkt räumten, mit Patrouillen be¬
setzt und mehrfach sehr heftige Angriffe auf die von uns ge¬
haltene zweite Stellung vorgetriebcn . Diese wurden durch¬
weg abgewiesen, so daß in diesem Raume der Erfolg des
Gegners bisher in der zaghaften Besetzung des geräumten
Dorfes Flauconrt gipfelt. Immerhin dürften sich gerade in
diesem Abschnitt noch schwere Kämpfe abspielen.
Weitere Pariser Mahnungen zur Geduld. ^

W. T.-B. Bern , 5. Juli . (Nichtamtlich.) Durch die Be¬
sprechungen der französisch-englischen Offensive in den Pariser
Blättern klingt als Leitwort überall Geduld.  Die Mili¬
tärkritiker stellen sämtlich fest, daß die Deutschen mit
äußerster Erbitterung Wider  st and  leisten . Von
einigen Blättern , wie „L'Homme Enchaine", wird betont, daß
bet aller Tapferkeit der Engländer  doch die Physiognomie
der Schlacht auf dem linken Flügel und im Zentrum weni¬
ger  bestimmt sei, als auf dem rechten Flügel , Man müsse
indessen die Entwicklung ohne Nervosität und in Geduld ab-
warten . — Der „Temps " stellt fest, daß die Angreifer gegen
seit 18 Monaten befestigte  Stellungen Vorgehen.
Die gegenwärtige Schlacht, sagt das Blatt , ist der letzte Ab¬
schnitt einer langen Belagerung . Nur sprungweise  und
mit großer Ausdauer wird man Vorgehen können. Jede Ver¬
teidigungslinie muß erst durch-Granaten zermalmt werden,
von denen die Engländer und wir so viel wir brauchen be¬
sitzen.

Auch das Bureau Reuter warnt vor
Optimismus.

W. T.-B. London, 4. Juli . (Nichtamtlich. Reuter .)
Das Reutecsche Bureau warnt , von der Offensive rasche
Erfolge  zu erwarten . Es sei schon klar, daß nur lang¬
sam  Terrain gewonnen würde und daß dabei mit hart¬
näckigem Widerstand gerechnet werden müsse. Das Publikum
müsse Geduld haben.

Reuter über die Stärke der deutschen
Verteidigung.

Geringe Fortschritte. — Schwere Verluste.
Haag, 5. Juli . (Zens. Bln.) In einer Privatdepesche

des Reuterschen Bureaus heißt es : Erst nach dreitägigem
heißem Kampf lassen sich die Erfolge der verbündeten Truppen
besser übersehen, Erfolge, die zwar den von einzelnen unzu¬
friedenen Preßorganen gehegten Erwartungen für den An¬
fang nicht völlig "entsprechen, immerhin aber bemerkenswert

sind und namentlich als Teil der Gesamtoffensive der Ver¬
bündeten an allen Fronten ihre Bedeutung haben. Anderer¬
seits lassen sich jetzt nach den ersten' Tagen auch die Verluste
besser übersehen, und unter Berücksichtigung des erzielten Gc-
ländegewinns kann auch die Schwere der Aufgabe, die noch
vor den Verbündeten liegt, besser beurteilt werden. Hierbei
ist festzustellen, daß an einzelnen Abschnitten der Front der
Sturmangriff der Schotten und Kanadier , des ausgesuchte¬
sten, besten Menschenmaterials , das die Engländer auf fran¬
zösischem Boden haben, sie im ersten Angriff über die erste,
zweite und dritte Laufgrabenlinie des Feindes gebracht hatte,
aber die Verteidigungsarbeiten des Gegners sind sa verwickel¬
ter Natur , und der Widerstand der feindlichen Truppen , von
denen man öfters hätte annehmen können, daß sie von den
zerschossenen Laufgräben verschüttet worden seien, brach häu¬
fig genug so unerwartet  aus einer Reihe von Schlüssel¬
stellungen, Erdlöchern und Verbindungsgräben mit Maschi-
nengowehrfeuer Herbor, daß die englischen Truppen , die sich
am weitesten vorgewagt hatten , Flankenfeuer erhielten und
sich entweder in den zerschossenen Gräben sinnisten oder sich
auf ihre eigenen Stellungen zurückziehen  mußten . Hier¬
bei erlitten sie naturgemäß große Verluste.  Die an ein¬
zelnen Frontabschnitten erzielten Erfolge konnten nicht
überall ausgenutzt  werden , weil ihre Behauptung un¬
möglich war , an anderen Abschnitten der Front aber das eng¬
lische Artilleriefeuer die feindlichen Drahtversperrungen nicht
genügend zerstört hatte , und wo die Ŝtellungen des Gegners
besonders stark ausgebaut waren , namentlich in bezug auf
vorher eingerichtete Befestigungen zur Abgabe von Fjanken-
feuer , konnte überdies der Angriff n i cht w e i t e r als bis
zur erste n Laufgrabenlinie vorgebracht werden. Hierbei
sind die Verluste als nicht unerheblich  zu bezeicb-
nen. Trotz des sehr heftigen feindlichen Feuers , das nament¬
lich aus den gefährlichen Flankenstellungen erfolgte, ist die
Zahl der Gefallenen nicht so groß, als man vermuten konnte;
vielmehr ist diesmal eine auffallend große Anzahl von Leicht¬
verwundeten festzustellen. Andererseits wird als Haupter-
sahrung der bisherigen dreitägigen Kämpfe festgcstellt, daß
die Deutsche  n für die Nahkämpfe und für die Zurück¬
weisung von Sturmangriffen noch immer  eine Über¬
legenheit  in ihren Maschinengewehren  besitzen,
wovon ihnen eine große Anzahl zur Verfügung steht. Es ist
bereits ziemlich deutlich, daß die große Offensive eine Aus¬
gabe ist, bpi der der Fortschritt langsam  sein wird und die
einzelne» Erfolge auf unserer Seite wütend  vom Gegner
bekämpft  werden . Die Vernichtung seines ausgebrcitetcn
und dichten Netzwerks von Verteidigungseinrichtungen muß
schon an sich selbst eine schwere Arbeit von langer ® itnn
darstellen. Die Bevölkerung, die voll Spannung  diz
näheren Berichte abwarten , mutz Geduld haben.

Enorme englische Verluste.
Berlin , 5. Juli . (Zens. Bln .) In London schließt man,

wie die „Voss. Ztg." hört , daraus , daß diesmal die Verwun¬
deten in so großer Zahl dorthin gebracht werden, daß die letz¬
ten Verluste Englands eint  m b och sind. Alle Lazarette
hinter der Front seien überfüllt.
Die Offensive vorläufig bereits ins Stocken

geraten.
Thiaumont nach wie vor in deutscher Hand.

Br . Berlin , 5. Juli . (Eig . Drahtbericht . Zens. Bln .)
Der „B. Z." wird vorn westlichen Kriegsschauplatz von ihrem
Berichterstatter gemeldet: Die Ereignisse zeigen, daß die
Offensive kurz nach ihrem Beginn schon ins Stocken geraten
-ist. Dabei wird es aber gewiß nicht sein Bewenden haben.
Ohne Zweifel stehen unseren Truppen an der Somme noch
schwere Kämpfe und Tage oder Wochen  bevor,
über deren Ernst  sich niemand täuschen wird . Ob sich die
feindliche Offensive noch auf andere  Stellen ausdehncn
wird, ist noch nicht zu übersehen. Die örtlichen Vorstöße, die
der Gegner bisher an verschiedenen Punkten der Front ver¬
sucht bat , sind sämtlich a b g e w i e s e n worden.

Ich kann noch miUeilen , daß erst heute früh aus dem
Panzerwerl Thiaumont  selbst durch Truppen , die es be¬
setzt halten . Meldung erstattet worden ist. Sic bestätigt, daß
die Franzoien seit dem 23. Juni niemals Hiebet  in dem
Werk gewesen sind und ihre Erzählungen von der angeblichen
Wiedereroberung auffreierErfindung  beruhen.
Die britischen Kriegsberichterstatter über

die Schwierigkeiten der Offensive.
W. T.-B. London, 5. Juli . (Nichtamtlich. Reuter .) Die

Zeitnngsberichterstatter im britischen Hauptquartier inelden,
daß die Schwierigkeiten, auf die die Verbündeten bei der
Offensive stoßen, dreierlei  Art sind. Sie sehen sich
Labyrinthen vonLaufgr üben  nnd mehreren hinter¬
einander gelegenen Reihen von Verschanzungen und Dörfern
gegenüber, die durch Laufgräben miteinander verbunden sind.
Nm die Dörfer zu erreichen, die in verstärkte Plätze mit
tiefen unterirdischen Gängeü und Unterständen verändert sind,
mußten die Angreifer Laufgräbenreiben erobern , die von
Maschinengewehren, die bis zum letzten Augenblick verborgen
gehalten waren , bestr-chen wurden . Da die alten Laufgräben
dem Erdboden gleich gemacht sind, müssen die vorrückenden
Truppen immer neue Laufgräben anlegcn . Der Prozentsatz
der Leichtverwundeten soll sehr hoch  sein und ungefähr
vier Fünftel  der Gesamtzahl betragen . Trotz der Voll-



Wiesbadener Takiblnkr-
tommenheit , mit der die artilleristische Vorbereitung durch¬
geführt worden war, «ist es vorgekommen, daß Stacheldraht¬
versperrungen wie durch ein Wunder vor Zerstörung bewahrt
blieben. An diesen Stellen hatten die Angreifer die
größten Verluste.  Die Deutschen bedienen sich zur
Verteidigung meist der Maschinengewehre, die geheimnisvoll
aus Erdhöhlen hecvorgebracht und mit großer Tapferkeit be¬
dient werden.

Reuter über den hartnäckigen deutschen
Widerstand.

W. T.-B. London, 5. Juli . (Nichtamtlich.) Das Reuter-
sche Bureau meldet aus dem britischen Hauptquartier : Der
Feind , der durch zahlreiche Bataillone verstärkt
wurde, die von anderen Teilen der Front herangezogen wor¬
den sind, fährt fort , unseren Truppen an allen Punkten sehr
hartnäckigen Wider  st and  zu leisten. Während Ser
Nacht kam es in der Nachbarschaft von La Boifselle zu er¬
bitterten Kämpfen. Unsere Truppen kämpfen mit großer
Tapferkeit gegen wuchtige Angriffe  des Feindes , der
einen kleinen Teil des Verteidigungswerkes südlich des Dorfes
z u r ü cke r o b e r t e. Sonst ist die Lage in dieser Gegend un¬
verändert . Weiter gegen Süden wurden einige Fortschritte
gemacht. Während der Nacht eroberten unsere Truppen ein
Gehöft, erbeuteten weiteres Kriegsmaterial und machten
Gefangene. An anderen Stellen der Front fanden ohne
Unterbrechung Laufgrabenkämpfe statt. ES wurden mehrere
Überfälle ausgeführt , zwei davon in der Nachbarschaft von
Drmentiöres  waren besonders erfolgreich. Ein feind¬
licher Überfall, der nach einer schweren Beschießung versucht
wurde, wurde mit Verlust einiger Verwundeter und Ge¬
fangener , die in unseren Händen blieben, zurückgewiesen.
Große Enttäuschung im neutralen Ausland.
Abfällige holländische und amerikanische Kritik. — Französische

Zugeständnisse.
Sr . Rotterdam , 5. Juli . (Eig . Drahtbericht . Zeus. Bln .)

Ter militärische Mitarbeiter des „Nieuwen Rotteroamschen
Courant ' gelangt zu folgender bezeichnender Kritik : Wir
können uns dem Eindruck nicht entziehen, daß entweder die
Offensive in Frankreich zu früh  oder die russische
Offensive  in Wolhynien, Galizen und der Bukowina
später  hätte anfangen inüssen, um aus der gemeinschaft¬
lichen Anstrengung größeren Nutzen zu ziehen. Entspricht
dieser Eindruck der Wahrheit , so ist die österreichische
Trentino - Offensive nicht umsonst  gewesen , in¬
dem sie den russischen Angriff verfrüht hat. Auch werden die
gewaltigen französischen Truppenmassen , die das Ringen um
Verdun  verschlang, auf die Ausdehnung und Intensität der
Offensive nicht ohne Einfluß gewesen sein. Weiter schreibt
er : Kaum wird man .sagen können, daß der Angriffspunkt
nach strategischen Gesichtspunkten der am meisten gewünschte
ist. — Auch in Amerika  hatte man offenbar von den ersten
Tagen der Offensive der Gegner mehr erwartet . Der „Tägl.
Rundschau" geht folgende charakteristische Meldung aus
New Dort  darüber zu : Die große englffch-frauzösische
Offensive erregt hier allgemeine Aufmerksamkeit. Man ist
trotz der englischen Berichte, welche die Offensive natürlich in
einem für England günstigen Lichte darstellen, über die bis¬
her erreichten Resultate gewaltig enttäuscht.  Bor
ollem erblickt man in der offiziellen Ankündigung der Offen¬
sive einen großen Fehler,  da dadurch die Deutschen in
der Lage waren , ihre Linien gewaltig zu verstärken. Einige
Blätter — und nicht gerade die deutschfreundlichsten — er¬
klären schon heute, die Offensive sei mißglückt  und
der erste gewaltige Stoß , von dem alles abhänge, habe nicht
die erwarteten Resultate gezeitigt, in jedem Falle nicht die
Resultate , die man entsprechend den gebrachten Opfern er¬
warten konnte und mußte . — Da es nicht so gegangen ist,
wie man es erhoffte, sucht die französische Presse  be¬
reits nach Gründen , um das Fehlen von Erfolgen beim
Publikum zu entschuldi.zen. Einer Meldung aus Genf zu¬
folge wird in französischen Zeitungen dem Publikum ausein-
andergesetzt, daß im Kampfgebiet der Somme die Munitions¬
transporte und Truppenbewegungen für die Angreifer sehr
ungünstig seien. Die Annäherung der Artillerie sei außer¬
ordentlich schwierig, da das Gelände vor dem beherrschenden
Feuer der schweren Artillerie der Deutschen, denen jede Boden¬
salte bekannt ist, keinerlei Deckung bietet . Es wäre deshalb
ein Irrtum , ein rasches Vorwärtskommen der Offensivbe-

wegung, die durch die nachteilige Bodenbeschaffenheit erschwert
werde und von den französischen Truppen ungeheure An¬
strengungen erfordert , zu erwarten . Die Pariser Blätter ge¬
stehen zu, daß die Operationen an der englischen Front noch
ungewisser  seien , da die britischen Truppen vor der
Wucht der deutschen Gegenangriffe stellenweise zurück¬
weichen  und das Gelände wieder abtreten mutzten. Weiter
wird aus Karlsruhe gemeldet: Die badische Presse meldet
telegraphisch aus Ehristiania : „Landbladet " zufolge war die
große Entente -Offensive erst für den Spätherbst  be¬
schlossen. Jedoch die drohende Haltung der ftanzösischen
Kammeropposrtion veranlatzte schon jetzt die vorzeitige Ent¬
scheidung.

Ein schwedisches Urteil.
Zum Erfolg fehlen allzu viele Grundbedingungen.
W. T.-B. Stockholm, 5. Juli . (Nichtamtlich.) „Svenska

Dagbladet " schreibt über di« französisch-englische Offensive:
Offenbar haben sowohl Brussilow wie Ioffre  bei ihren
Offensiven versucht, Mackensens  Vorgehen bei seiner
meisterhaften Operation am D u n a j e c nachzuahmen. Aber
die Verhältnisse, an den Fronten , an denen die Schüler des
deutschen Generals jetzt die Enffcheidung suchen, die den
Wendepunkt des Kriegs  herbeiführen soll, sind nicht
dieselben wie dort, wo Mackensen die russischen Linien zer¬
brach. Fürs erste war damals der Angriff überraschend und
richtete sich' gegen nicht allzu viel starke Stellungen , zweitens
wurden diese von Truppen verteidigt , die zwar tapfer und
todesverachtend sind, deren Kulturzustand  sie jedoch
empfänglich für den Masseneinfluß der Panik macht, drittens
fehlt  äuf der Westfront ein strategischer Knotenpunkt
von solcher Bedeutung , daß seine Durchbrechung automatisch
die Aufrollung der ganzen Front mit sich führt . Wir muffen
daher glauben , daß die französische Offensive in ihren Er¬
gebnissen der russischen gleichen wird, deren Wogen sich vor
Linsingens und Bothmers  zäher Verteidigung ge¬
legt  haben . Aller Wahrscheinlichkeit nach werden wir
kernen Zusammenbruch der Westfront  durch die
neue große Offensive erleben , denn dieser fehlen  zur Er¬
reichung eines solchen Zwecks allzu viele Grund¬
bedingungen.
Ein holländisches Urteil über die deutsche

Defenfivkrast.
W. T .-B. Amsterdam. 5. -Juli . (Nichtamtlich.) „Nieuwes

van den Dag " schreibt über die Offensive im Westen: Die
Defensivkcaft der deutschen Armee muß ungeheuer  sein
und ihre Offensivkraft noch übectreffen . Denn die Resultate,
die die Verbündeten mit ihrer sorgfältig und lange vorbe¬
reiteten Offensive bisher erreicht haben, sind ziemlich
gering.

Nunmehr auch eine Geheimsitzung des
sranzösischen Senats!

W. T.-B. Paris , 5. Juli . (Nichtamtlich. Drahtbericht .)
Der Senat  beschloß gestern mit allen gegen eine Stimme
eine Geheimfitzung  abzuhalten , um über die Richt¬
linien der nationalen Verteidigung und über die Gesamt-
volitik zu beraten . Alle  Minister waren anwesend. — In
der Geheimfitzung des französischen Senats soll verschiedenen
Blättern zufolge Clemenceau  von der Regierung die
amtliche Bekanntgabe der gesamten bisherigen französischen
Verluste  zu verlangen die Absicht haben.

Abschiebung lothringischer Familien nach der
Franche ComtL

W. T .-B. Basel, 5. Juli . (Nichtamtlich.) Wie die „Basler
Nachr." erfahren , sind dieser Tage in Franche Comte viele
Familien aus lothringischen Ortschaften nahe der Front zu¬
geiwandert, welche auf Befehl der französischen Militärbehör¬
den plötzlich abgeschoben  worden waren , und zwar so
überraschend, daß viele nur das Nötigste mitnehmen konnten.
In den verlassenen Ortschaften richteten die Truppen sich
häuslich ein.

Der Aufstand gegen die Franzosen in
Marokko.

W. T.-B. Bern , 5. Juli . (Nichtamtlich.) Wie der
„Temps" meldet, haben die französischen Truppen noch immer

Avcud-Ausgabe . Erstes Blatt . Nr. 30» .
I mit den marokkanischen Aufständischen zu tun . Gegen dis

Stämme der R i a t a und V a r a i n kaM es sogar zum Nah- ''
kampf mit dem Bajonett , wobei die Franzosen 2 Offiziere^
verloren und 20 Verwundete hatten . Nachdem der Feinds
zerstreut war , wurden die Erntefelder angezündet. Die»
Truppen von Mekine liegen noch gmen Sidi Raho  int|
Kampfe. Die Aufständischen griffen sie Nachhut an, wobei»
die Franzosen einen Toten und 13 Verwundete hatten . Die j
A'ufständischen sollen nach der Verwundung des Führers Sldi ■]
Rabo die Einstellung der Feindseligkeiten angeboten haben,;
An der Front von Todla  kämpfen die französischen Truppen»
gegen die Aufständischen, die sich in die Berge zurückziehen«»
Anscheinend können die Truppen bei B e n i M e l l a l sich1
nur darauf beschränken, die Rebellen an dem AusschwckrmenH
aus den Bergen zu hindern.

Oer Krieg gegen Rußland.
Ein russischer Kriegsrat.

Die Feststellung des Schcitcrns des Offensivplanes.
Das Versagen der Intendantur.

(Von unserem 8.-Sonderberichterstatter .)
8. Stockholm, 5. Juli . (Eig. Drahtbericht. Zeus. 1

Bln .) Im Hauptquartier fand in Gegenwart des»
Zaren ein Kriegsrat statt , woran auch Kriegsminister |
Schuwajew und General Rußki teilnahmen . Zweierlei I
wurde hier vor allem behandelt : Die Frage der wei- 1
tcren russischen Operationen sowie das Versagen der I
russischen Armeeversorgung. Infolge der deutschen»
Überlegenheit in Wolhynien ist der russische Offensiv- !
plan , welcher auf die Einkreisung der galizischen Armee»
hinausging , gescheitert.  Man erwartet , daß die 1
Russen jetzt nördlich zum Angriff über - i
gehen.  Die Intendantur zeigte im Gesamtkampf- 1
gebiet wieder ihre völlige Unfähigkeit. In der Buko- ]
wina hat das Heer mehrere Tage gehungert,»
in Wolhynien sind 4 00 0 Ochsen in der Eisenbahn j
verhungert;  in einein großen Armee-Mehlläger I
wurden große Bestände an Weizenmehl mit 1
Zement und Kalk untermischt  vorgefunden . In J
der Intendantur steht daher ein Personenwechsel in den 1
ersten Stellen bevor. Der Chef des Jntendanturwesens !
wird durch den Fürsten T n m a n o w, dem bisherigen ‘
Petersburger Militärkommandanten , ersetzt, der in
dieser Stellung seit einem Jahre einen wenig siegreichen ]
Kampf gegen die Teuerung durchficht. Nach dem \
Kriegsrat reiste Rußki nach seinem Landgut ab, weil /
sich, wie mein Gewährsmann erfährt , die oberste Heeres¬
leitung nicht seiner pessimistischen Au  ft
f a s s u n g der operativen Lage anschließen konnte.

Eine Geheimfitzung der Duma.
Klagen über die russische Wafsenindustrie. — Die Er- ;

Weiterung des Emissionsrechts der Reichsbauk.
(Von unserem L.-Ssndevberichterstatter .)

8. Stockholm, 5. Juli / (Erg. Drahbbericht. Zens. ,
Bln .) Vor der Vertagung der Duma fand eine sechs- j
ständige geheime Sitzung über die Lage der russischen
Waffenindustrie statt. Der Referent Anissow schilderte 1
den unwürdigen Zustand,  daß Rußland mit \
einer Munitionsversorgung vollständig aus das !
Ausland angewiesen  sei . Für Herstellung der '
in der ersten Offensive täglich verbrauchten Geschosse
butte die russische Industrie 43 Tage gebraucht. Tat - ;
ächlich sei nicht ein Zehntel der gebrauchten Munition

in der Heimat hergestellt worden. Der Abgeordnete
Samuslowski (Rechtspartei ) erklärte das Kriegs - -
industriekomitee für schuldig am Versagen. Auch die '
Rechte wünschte die Ausgestaltung der russischen Waffen-
Industrie. Solange Rußland hierin unselbständig sei.
fließe russisches Blut für fremde Interessen . Es sei
unmöglich, eine eigene Politik ohne eigene Waffen zu
reiben . Hierin liege auch her Grund für die u n r e t t-

bare Verschuldung Rußlands.  Ferner wurde
in der geheimen Sitzung über die Erweiterung des
Emisstonsrechtes der Reichsbank verhandelt . Die Re-

Unlerhattungsteil.
Nus Kunst und Leben.

Der 10«. Geburtstag der Monumenta Germaniae.
100 Jahre find in diesem Juni verflossen, seit der Ge¬

danke zu der gewaltigen , in der Weltwissenschaft einzig da¬
stehenden Sammlung deutscher Geschichtsquellen, zu der
lAonumenta Germaniae historica , gefaßt wurde, und zwar
war es der Freiherr vom Stein,  der aus seinem persön¬
lichen Bedürfnis heraus diesen großzügigen Plan entwarf.
Der geniale Reformator dks preußischen Staates hatte sich
nach der Beendigung des Wiener Kongreffes und der endgül¬
tigen Besiegung Napoleons auf sein Schloß zu Nassau zurück¬
gezogen, und in dieser Zeit der Muhe versenkte er sich aus
dem frohen Bewußffein heraus , in einem in Ehre und Kraft
wiederauferstandenen Vaterland zu leben, in die deutsche Ge¬
schichte. Da ihm die vorhandenen Darstellungen nicht genüg¬
ten, suchte er aus den Geschichtsquellen selbst zu schöpfen und
stieß dabei wegen ihrer Unzugänglichkeit und ihres verwahr¬
losten Zustandes auf unüberwindliche Schwierigkeiten. Es
war nicht seine Art, durch solche Hindernisse sich abschrecken
zu lassen; vielmehr trat er sogleich mit der garyen Energie
seines starken Geistes an den Plan heran , eine umfassende
und kritisch bearbeitete Sammlung der deuffchen Geschichts¬
quellen zu veranstalten . „Als ihm «in erster Ruhetag des
getümmelvollen Lebens erschienen war ", sagt Arndt, „sann er
sogleich auf eine recht tüchtige deutsche Tat ." Als ihn
Gneisenau im Juli 1816 besuchte, fand er ihn mit diesen
Ideen beschäftigt, mW zum erstenmal sprach sich Stein über
diese Aufgabe aus , an deren Zustandekommen er von nun an
unermüdlich arbeitete . Die neue Ausgabe sollte zugleich billig
und handlich sein, um unter allen Gebildeten der Nation nach
Steins Wunsch „den Geschmack an deutscher Geschichte zu be¬
leben, ihr gründliches Studium zu erleichtern und hierdurch
zur Erhaltung der Liebe zum gemeinsamen Vaterland und
dem Gedächtnis unserer großen Vorfahren beizutragen ." Um
Hilfe und Unterstützung wandte sich der Freiherr an den
Mann , in dessen Gestalt das Geistesleben Deutschlands da¬
mals gleichsam verkörpert war und dem er erst vor kurzem
pevsönlich»ahegetreten war, an G oe t h e. Goethe wiederum

bat die Brüder Grimm  um ein Gutachten, das diese
Kenner des deuffchen Altertums in vorzüglicher Weise er¬
statteten , und bat in einem Brief vom 2. Oktober 1816 seinen

-Großherzog um die Erlaubnis , an diesem Nationalwerk Mit¬
wirken zu dürfen . „Es kann und wird immer etwas Gutes
daraus entstehen", schreibt er da, „sobald sich irgendwo ein
tätiger Mittelpunkt festsetzt, andere zur Nachfolge reizt , und
mehrere solche Lebenspunkte sich in Rapport setzen. Und so
würde sich nach und nach eine Gesellschaft organisieren , welche
jetzt, aus vielen, aber zerstreuten Mitgliedern bestehend, nur
eine unsichtbare Kirche macht." Karl August, der in seiner
eigenhändigen Erwiderung es für sehr wünschenswert hielt,
„daß Du teil an dieser nützlichen Anstalt nähmest, der ich
gerne das beste Gelingen wünsche", war der erste und lange
Zeit einzige deuffche Fürst , der sich dafür interessierte. Sonst
stieß das Unternehmen gerade bei den Regierungen auf star¬
ken Widerstand. In Berlin war man gleichgültig, in Wien
mißtrauisch. „Nach der Richtung, welche die Tätigkeit unserer
Regierungen und Akademien nimmt , zu urteilen ", meint
Stein ärgerlich, „die Naturgeschichte Brasiliens oder Nubiens,
die Affen, Kolibris und Gazellen haben ein größeres Natio¬
nalinteresse als vaterländische Geschichte." Auch mit dem
„reizbaren unvernünftigen Volk der Gelehrten " hatte er viel
Ärger, bis er in Pertz und Böhmer die geeigneten Mit¬
arbeiter fand. Er selbst ließ sich durch nichts in seinem
Streben beirren ; er führte „einen mannigfaltigsten weit¬
läufigsten Briefwechsel", opferte große Geldmittel , gründete
eine vorbereitende Zeitschrift und zog selbst in Rom die Hand¬
schriftenkataloge der vaftkanischen Bibliothek aus . „Stein ist
beinahe 70 Jahre alt ", so schilderte ihn damals Böhmer, „aber
voll Mut und Kraft wie ein Jüngling : ein echter deutscher
Edelmann , seines uralten Geschlechts letzter. In seinem
Schloß zu Nassau  hat er sich einen hohen altdeutschen
Turm mit der Inschrift „Eine feste Burg ist unser Gott " er¬
bauen lassen; er hat die Gesellschaft für ältere deuffche Ge¬
schichte gestiftet und kennt selbst die Geschichte wie wenige Pro¬
fessoren." Am 20. Januar 1819 trat diese Gesellschaft pri¬
vater Geschichtsfceunde zu Frankfurt a. M. zusammen ; der
endgültige Plan des ganzen Werkes, der in seinen großen
Grundzügen auch heute noch gilt , wurde 1824 veröffentlicht,
und 1826 erschien der erste Band , die karolingischen Annalen
enchaltend. Erst nach Steins Tod entschlossen sich die Regie¬

rungen , das nationale Werk zu unterstützen. In den
kckonumenta wurden die Texte der mittelalterlichen Schrift¬
steller zum efftenmal mit derselben Genauigkeit und Kritik
behandelt, wie sie bisher nur den Klassikern zugewandt wor¬
den waren ; gute Übersetzungen sollten nach einem Wunsch
Steins für ihre weiteste Verbreitung sorgen. Sein gerade vor
100 Jahren gefaßter Gedanke war der erste bedeutungsvolle
Keim, durch den die Entwicklung der deuffchen Geschichts¬
forschung in einer Weise beftuchtet worden ist, wie kaum
einen anderen.

Llrinr Chronik.
Theater und Literatur . Das L o s ch-w i tze r <Sch iller-

Häuschen,  wo der Dichter seinen „Don Carlos " geschrieben
hat, und das nebenstehende Sommerhaus der Eltern Theodor
Körners sind, wie man der „Voss. Ztg ." drahtet , durch einen
bevorstehenden Besitzwechsel in ihrem Bestand bedroht. Es
werden Anstrengungen gemacht, daß sich der „Verein Heimat¬
schutz" der beiden literar -geschichtlich interessanten Gebäude
annimmt , damit eine Veränderung in dem landschaftlichen
Bild .des Körnerschen Weinbergs verhindert werde. — Im
Deutschen Volkstheater in Wien  fand die Uraufführung von
Karl Schönherrs „Volk in Not"  statt , mit gewaltigem
äußeren Erfolg, Huldigungen für den Dichter und die Dar¬
steller.

Wissenschaft und Technik. Geheimer Rat Professor Karl
Bücher,  der bekannte Nationalökonom der Universität
Leipzig,  wird im Herbst vom Lehramt zurücktreten. Er
ist am 16. Februar 1847 in Kirberg,  Regierungsbezirk
Wiesbaden, geboren und studierte in Bonn und Göttingen.
Von 1878 bis 1880 war er Redakteur der „Frankfurter
Zeitung " und habilitierte sich 1881 in München für National¬
ökonomie und Statistik . Nachdem er noch in Dorpat , Basel
und Karlsruhe als Hochschullehrertätig gewesen, kam er 1892
dauernd nach Leipzig und war 1903/04 auch Rektor der Uni¬
versität. — Im Alter von 68 Jahren starb in Kopen¬
hagen  Dr . William S ö r e n s e n, einer der bekanntesten
Zoologen Dänemarks . — Ein reicher Grundbesitzer aus
C h a u t i l l y, Ernst H e a u n n e, der vor Verdun gefallen
ist. hat, wie das „B. T." berichtet, sein mehrere Millionen
beiragendes Vermögen dem Pasteur -Jnstitut in Pavis ver¬
macht. Die Zinsen sind für die Förderung von Arbeiten be-
stimnlt, die ein hohes wissenschaftlichesInteresse haben.

i



Nkr. SOO* Mittwoch, 5. Juli 1916,
,i ?rungsvorlage fordert eine unbegrenzte Erweiterung.
fryj. Abgeordnete Budlikow widersprach diesem Antrag
«̂ arfDie  Finanzpolitik steuere auf dem direkten
Mae dem Staatsbankerott zu. Die Duma müsse sich
bte Kontrolle bewahren ; ec fordere daher eine einst¬
weilige Begrenzung  des Emissionsrechtes auf'
£14 Millionen  Rubel . Die Vorlage wurde in die¬

ser"Form angenommen.

Oer Krieg gegen England.
Ablösung des Admirals Beatty!

Berlin , 5. Juli . (Köln. Ztg .) Meldungen der italienischen
Presse zufolge ist kürzlich Admiral de Robeck  auf dem
Wege nach England durch Italien gekommen. ES handelt sich
unt eine ganz plötzliche Abberufung dieses Admirals von
seinem bisherigen Kommando in den griechischen Gewässern.
Gleichzeitig trifft aus England die Nachricht ein, daß wegen
der Seeschlacht am Skagerak nicht nur ein heftiger und un¬
erquicklicher Streit zwischen den Admiralen Jellicoe und
Beatty , die sich gegenseitig die Schuld an der
Niederlage  zuschöben, ausgebcochen sei, .sondern daß auch
Üt  englische öffentliche Meinung ihren bisherigen Liebling
Beatty wegen seines Verhaltens in jener Seeschlacht habe
fallen lassen.  Des weiteren wird in England von un¬
mittelbar bevorstehenden Änderungen in mehreren höheren
und sehr wichtigen Kommandostellen der Marine gesprochen.
Man geht daher wohl nicht fehl in der Annahme, daß Admiral
de Robeck, der zweifellos als einer der befähigtsten englischer
Admirale gilt, als Nachfolger Beatths für die Führung der
englischen Schlachtkreuzer-Flotte ausersehen sei. Robeck hat
übrigens schon einmal einen engischen Admiral , der den
Erwartungen , die man in ihn setzte, nicht entsprochen hat,
abgelöft, als er seinerzeit an Stelle des Admirals S . H. Car-
den den Oberbefehl über die englischen Seestreitkräfte vor
den D a r d a n e l l e n übernahm.

Die feindlichen Schiffsverlnfte.
Br . Genf, 5. Juli . (Eig. Drahtbericht . Aens. Bin .) Mer

die dem Seeverkehr höchst abträgliche außerordentlich ge¬
steigerte Minengefahr äußert sich der „Temps " anläßlich einer
Statistik des Bureaus Verintans , derzufolge im Monat
April  die Handelsschiffahrt der Verbündeten nicht weniger
als 15 85 9 4 Tonnen,  die sich auf 60 Einheiten verteilen,
eingebüßt  hat . Dieser herbe Verlust, der stärkste, der
bisher innerhalb eines Monats verzeichnet wurde, ist, wie der
„Temps" vermutet , hauptsächlich durch Minengefahr
verursacht worden.

Der Ausgleichsplan der Regierung für
Irland.

Lloyd Georges Vorschläge von dem Anhang Redmonds
angenommen.

W. T.-B. Rotterdam , 5. Juli . (Nichtamtlich.) Der
„Nieuwe Rotterd . Courant " meldet aus London: Die Leitung
der irischen Liga hat vorgestern in Dublin eine Versamm¬
lung unter dem Vorsitz Redmonds  abgehakten . Die Vor¬
schläge Lloyd Georges wurden angenommen. — Der
„Daily News" zufolge werden Lansdowne und Lang
ihr Demissionsangebot vielleicht wieder zurückziehen.

Die englische Pofträuberei.
W. T.-B. Haag, 5'. Juli (Nichtamtlich.) Der Dampfer

„R i j n d a m" mußte auf dem Wege nach Rotterdam die
amerikanische Post in England zurücklassen.

Die Hinterlassenschaft Kitcheners.
Rotterdam , 4. Juli . Lord K i t che n e r hat ein Vermögen

von über 170000 Pfund  hinterlassen , von dem der
größte Teil auf seinen Neffen, Commander Henry Franklin
Chevalier Kitchener, Sohn des Titelerbens Oberst Kitchener,
übergeht. Das Testament Kitcheners ist gedruckt und zählt un¬
gefähr 4320 Worte. Es datiert vom 2. November 1914.

Oer Krieg der Türkei.
Der amtliche türkische Bericht.

W. T.-B. Konstantinopel, 5. Juli . (Nichtamtlich.) Bericht
des Hauptquartiers : An der Ir a kf r o n t keine Veränderung.

In Südpersien  zogen sich die Russen am 28. Juni
von Kossrevabad zurück.  Sie zogen nachts durch Haruhbad
und flohen eilig mit ihren Hauptkräften in Richtung aus
Mahedeeht. Eine in Harunabad von den Russen zurückge¬
lassene starke Nachhut konnte sich am 29. Juni vor der kräf¬
tigen Verfolgung unserer ' Borhutabteilungcn nicht halte«.
Die Ruhen räumten Harunabad  und wurden ge¬
zwungen, sich in Richtung ihrer Hauptstreitkräftr zurück¬
zuziehen

An der K a u ka s u s f r o n t auf dem rechten Hfiizel keine
wichtige Knmvfhnndlung. Lagerstätten und Ansammlungen
des Feindes wurden wirkungsvoll durch unsere Artillerie be¬
schossen. Auf dem linken Flügel sind unsere Truppen nördlich
T s cho r u k damit beschäftigt, die dem Feinde in den letzten
Tagen abgcnommenen Stellungen zu befestigen. In dem
Abschnitt, der den rechten Flügel dieser Truppen , die nach
Norden zu stehen, bildet, versuchte der Feind eine Offen¬
sive,  die scheiterte. Wir machten einige Gefangene und
Beute . Lberraschungsunternehmungen , die der Feind auf
einzelne Stellen des Küstenabschnittes unternehmen wollte,
wurden mit Verlusten für den Feind zurückgefchlagen.

Sonst ist nichts zu bemerken.

Die erfreulichen türkischen Fortschritte
in NorLpersien.

Besetzung der Stadt Kermanfchay durch
die Türken.

W . T.-B. Konstantinopel , o. Juli . (Nichtamtlich.
Drahtbericht.) Meldung des Korrespondenzbureaus:
stach einem erbitterten Kampfe westlich von K e r m a n-
>cha h am 30, Juni zogen s i ch d i e R u ss e n z u r ü ck.
pie konnte» sich in Kermanschah nicht behaupten, worauf
sie Türken « n 1. Juli die Stadt besetzten.

Wiesbadener TagblaN.
Gegenmatzregeln gegen die Unruhen in

Arabien.
Ein neuer Emir von Mekka.

Konstantinopel, 5. Juli . (Zeus. Bin .) Am 1. Juli , nach¬
mittags , fand auf der Pforte die feierliche Investitur des
neuen Emirs von Mekka statt . Das bezügliche kaiserliche
Reikrivt lautet : Da die Abberufung des Emirs von Mekka.
Scherif Hussein-Pascha, als notwendig erkannt und in Anbe¬
tracht dessen, daß die Aufgabe, die gute Abwicklung des-
heiligen Dienstes in beiden heiligen Städten zu sichern,
unsere Hauptpflicht bildet und da ferner der Vizepräsident des
Senats , Scherif Ali Baidar - Bei,  die erforderlichen
Eigenschaften in sich vereinigt , wurde ihm die Würde eines
Emirs von Mekka verlieben und er zum Range eines Wesirs
erhoben. — Die Offiziere und Mannschaften der türkischen
Kriegsmarine trugen beim letzten Selamlik zum erstenmal
eine neue, durch Jrade eingeführte Kopfbedeckung, auf der
der Name des betreffenden Schiffes angebracht ist.

Oer Krieg über § ee.
Japanische Übergriffe auf holländische

Paketschiffe.
Br . Haag, 5. Juli . (Eig. Drahtbericht . Zeus. Bln .) Der

„Neue Rottord. Courant " meldet, daß in den heimischen Ge-
wäffern von Niederländisch - Jndien  an der Küste
von Sumatra  holländische Pakeffchiffe durch japanische
Kriegsschiffe angehalten und revidiert  worden
sind.

Oie Ereignisse auf dem Nalkan.
Kämpfe auf dem linken Wardarufer.

Französische Barbarei.
W. T .-B: Bern , 5. Juli . (Nichtamtlich.) Die Sonder¬

berichterstatter der Pariser Blätter melden heftiges Geschütz-
feusr auf dem linken Wardarufer.  Französische Flieger
streifen bis nach Rüpel,  wobei , sie beim Gegner oft als
Barbarei gescholtene Manöver ausführten , indem sie die Ernte
im Strumitzatal anzündeten.

Eine französische Darstellung zur Lage
der Armee Sarrails.

Ein bescheidenerTrost des „Journal ".
W. T.-B. Bern , 5. Juli . (Nichtamtlich.) Der Bericht¬

erstatter des „Journal " bei der Armee Sarrails  befaßt
sich in einer längeren Sondermel -dung mit der Lage des
Orienthceres der Alliierten , die nicht so rosi-U scheine, wie sie
sein müßte, mn dem Drängen der Pariser  Blätter aller
Schattierungen nach aktivem Eingreifen nachzu kommen.
Den Gesundheitszustand  der Truppen beztzchuet der
Bersaffer als im allgemeinen befriedigend, trotz der herrschen¬
den Gluthitze, die die Mannschaften erschöpfe, sowie trotz der
Schwierigkeiten der Verpflegung,  zumal in
Wasser, die sich ganz allgemein auf der gesamten Frontlinie
schwer fühlbar machen. Indessen scheint es nicht übertrieben,
tröstet der Mitarbeiter des „Journal ", wenn ich sage, daß wir
gegenüber dem Feind Herr der Lage  sind . Jedenfalls
find wir sicher, die Streitkräfte fest an ihre Stellungen zu
fesseln,  die uns gegenüberstehen. Zusammenfassend sagt
der Berichterstatter , es sei von Interesse , diese wirkliche Lage
der Orientarmee zu kennen in einem Augenblick, in dem die
Dinge auf allen Fronten eine neue  Wendung nehmen.

Der Druck der Entente auf Griechenland
angesichts der Neuwahlen.

IV. T .-B. Bern , 4. Juli . (Nichtamtlich.) In seinem
gestrigen Leitartikel fragt sich „Temps ", ob es Z a i m i s ge¬
lingen werde, seinem Lande ehrliche Wahlen  zu geben,
ob nicht die liberale Partei wie vorher boykottiert werden
würde. Unter der Betonung , daß bite Alliierten im Einver¬
ständnis und auf Bitten Griechenlands (I ) in Salo¬
niki ständen, um die Pflichten zu erfüllen , zu denen ein förm¬
licher Vertrag Griechenland verpflichtete, versichert der
„Temps ", daß die Ententemächte auch ohne Griechenland das
Notwendige tun würden , um nicht durch es belästigt zu wer¬
den. Die Aufgabe der Ententediplomatie in Athen gche klar
und bestimmt dahin , mehr noch als durch den Vertrag von
1829 die Sicherheit des Heeres in Saloniki  zu
gewährleisten. In völligem Gegensatz zu den vorgestrigen Ver¬
sprechungen, die Zukunft Griechenlands ohne Rücksicht auf den
König im Auge zu haben, betont das Blatt heute, daß den
Soldaten der Ententemächte die Sorge um Griechenland vor¬
anstünde. (Zensurlücke.) Selbstverständlich erwarten wir von
Griechenland weder unter Zaimis noch unter einem anderen
Kabinett militärischen Beistand . Wir zählen nur auf dau¬
ernde, aber loyale und wirkliche Neutralität . Wenn die grie¬
chische Regierung selbst zur Unterdrückung der Umtriebe
schreitet, so werden wir zufriedengestellt sein. Wenn sie das
durchzusetzen nicht fähig ist, so werden wir die unmittelbaren
Schutzmittel  dagegen zu prüfen haben. Es handelt sich
darum , das neutrale Griechenland zu hindern , ein Herd von
Drohungen und Intrigen gegen uns zu sein. Man glaubte,
durch das Ultimatum vom 20. Juni dahin zu gelangen . Wenn
die Ereignisse das Gegenteil beweisen, so wird es nötig sein,
die Methode zu ändern.

Die Wahlparole des Venizelos.
W. T.-B. Paris , 5. Juli . (Nichtamtlich. Agence Havas .)

Ein Mitarbeiter des „Journal " in Athen hatte eine Unter¬
redung mit Venizelos,  der erklärte : Die Wahlen  wer¬
den anfangen und sehr heftig sein. Die liberale Partei wird
sich mit Leib und Seele in den Wahlkampf stürzen und nichts
unversucht lassen, damit Licht wird in ganz Griechenland, im
alten und im neuen . Sie wird Versammlungen abhalten und
Aufrufe erlassen. Venizelos fügte hinzu, daß die Grundlage
der Erörterung nicht sein würde, ob Griechenland neutral
bleibt oder an Seite der Alliierten in den Krieg  eintritt.
Venizelos wird die Frage nicht so stellen, da er nicht vergessen
dürfe, daß die Wähler soeben erst demobilisiert  worden
leien. Er wird fragen , ob sie, nachdem sie zweimal gegen die
Türken und Bulgaren,  ihre Erbfeinde , gekämpft
bätten , jetzt ihre Verbündeten  sein und Feinde der
Länder der Entente werden wollen, die immer die Freiheit
Griechenlands verteidigt *wie in Saloniki ! Schrift !.) und
unterstützt hätten . Venizelos sagte, seine Rückkehr zur Macht
bedeute, daß Griechenland sich an die Seite der
Alliierten  stelle . Er siebt den vollständigen Sieg der
liberalen Partei voraus , die mit noch größerer Mehrheit in
die Kammer zurückkehren wird.
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Die Neutralen.
Gütliche Beilegung des amerikanisch-

mexikanischen Konflikts?
Carranzas Antwort versöhnlich.

W. T.-B. Washington» 5. Juli . (Nichtamtlich. Drahtbe-
rlcht.) Reuter meldet : Die mexikanische Antwortnote auf die
zwei letzten Noten der Vereinigten Staaten ist hier eingc-
gangen. Ec- beißt, daß sie in versöhnliche  m Tone ge¬
balten ist und als Grundlage für eine gütliche Bei¬
legung  dienen kann.

Die neue französische Anleihe in Amerika.
W. T.-B. London, 4. Juli . (Nichtamtlich. Reuter .)

Die Vorbereitungen in New Dork  für die neue französische
Anleihe von hundert Millionen Dollar  sind beendet-

Zur Ausfuhr aus Holland.
W: T.-B. Haag, 5. Juli . (Nichtamtlich.) Der Ackerbau-

minister teilt mit, daß in Zukunft auch früher roter Wir¬
singkohl und Welschkohl  mit Konsens nach
Deutschland  ausgeführt werden kann.

Von der Nationalitäten -Konferenz
in Lausanne.

W. T.-B. Bern , 5. Juli . (Nichtamtlich.) Das „Berner
Tagblatt " läßt sich von seinem Vertreter über den Verlauf
der Lausanner Nationalitäten - Konferenz  und
die Stimmung in ihr berichten. Nach dem Hinweis auf die
Tagesordnung , in der Frankreichs und Englands Söhne auf¬
gefordert werden, ihr Blut nicht für die Knechtung aller der
Nationen zu vergießen , die unter Rußlands Joch
seufzen, heißt es : Von Deutschland wurde , abgesehen von ein¬
zelnen Angriffen der Welichen, bei den Delegierten wenig
gesprochen. Aber auch ohne von ihm zu sprechen, dachte man
seiner. Man dachte an Deutschland, wenn man die Hoffnung
aus Befreiung von Rußland aussprach , auch wenn man'
Frankreichs Verdienste um die Ideale der Freiheit und des
Rechtes pries . Dsnn wer empfand nicht die bittere Tragik,
die für die unterdrückten Völker darin liegt, daß gerade jene
beiden Länder , von denen sie so viel erhoffen, einander zer¬
fleischen: Frankreich,  das den kleinen Nationen einst
viel geistiges Rüstzeug für ihren Unabhängigkeitskampf
lieferte, und Deutschland,  das mit eisernen Waffen in
der Hand ihre Befreiung vollzieht.

Eine bemerkenswerte neutrale Äußerung zur
Verurteilung Liebknechts.

W. T.-B. Genf, 5. Juli . (Nichtamtlich.) In Besprechung
der innerpolitischen Lage Deutschlands beschäftigt sich die
Zeitung „Le Genevois " mir der Verurteilung des Abgeord¬
neten Liebknecht,  bei der das Blatt zu folgender Kritik
kommt: In keinem  kriegführenden Staate dürfte ein Urteil
gefällt werden, das so milde  ausfällt.

ver Mentor Bülow.
Man muß cs, weil viel daraus zu lernen ist, stark her-

vvlheben, mit welcher Klugheit und Geschicklichkeit Fürst
Bülow in seinem Buche über „Deutsche Politik " (Berlin,
Reimar Hobbing) kritische Anmerkungen zu den Methoden zu
machen weih, durch die sich die deuffche Politik in mannig¬
facher Hinsicht von der unserer Feinde unterscheidet. Man
möchte sehr wünschen, daß diese Ausführungen des früheren
Reichskanzlers überall verstanden werden ; wir erblicken in
ilmen einen der wichtigsten Bestandteile dieses bedeutenden
Werkes. Einer , der wahrhaftig Bescheid weiß, weil er lange
Zeit mitten in den Geschäften gestanden hat, spricht hier zu
uns von einer hohen Warte . Fürst Bülcw versteht es, poli¬
tische Weisheit in reifster  und r e i n st e r Form darzu-
bieien Wir sollen nicht vergessen, so mahnt uns dieser
Staatsmann , eine wie geringe Rolle die Dankbarkeit
in der Politik spielt. Im Vülkerleben pflegt eine Dankes¬
schuld als eine Beeinträchtigung des nationalen Stolzes eher
zu stillem Groll als zu echter Freundschaft zu führen . Auch
sollten wir nicht im Zweifel darüber sein, daß in der Politik
dv.S Recht allein leider nicht entscheidet. Wir müssen unser
Recht und unsere Macht so vertreten , daß wir uns dabei vor
einer Verkennung der „Imponderabilien " hüten . Wir können
au? der französischen, der englischen, der russischen Geschichte
entnehmen, wie sehr sich unsere Nachbarn in ihrer Politik
von ihren Interessen , vom Willen zur Macht, vom Streben
nach politischer und wirtschaftlicher Herrschaft leiten lassen,
wir können ans der Geschichte unserer Nachbarn aber auch
lernen , wie gut sie es von jeher verstanden haben, moralische
Triebfedern und Instinkte mit dem Mantel kluger Worte und
des schönen Scheins zu umhüllen . „Die Menschen werden nach
dem Wort des griechischen Weisen weniger durch die Dinge
als durch ihre Meinungen über die Drnge bewegt, und oft
regiert nicht die Wahrheit , sondern der Schein der Wahrheit
die Welt. Ein ungeschicktes Wort , eine unüberlegte Wen¬
dung können unter Umständen mehr  Schaden tun als ein
verlorenes Gefecht. Es ist die Frage , ob unglücklich gewählte
Werte nicht mehr  Unheil anzurichten vermögen als unvor¬
sichtige Schriftstücke oder selbst Taten . Realpolitische Grund¬
sätze sollen praktisch angewendet,  nicht in doktrinärer
Zuspitzung über die Dächer geschrien werden. Wir beladen
sonst Deutschland mit einen: Odium , einem bösen Schein, den
unser cdleS Volk in Wahrheit und Wirklichkeit in keiner Weise
verdient . Durch unseren Ernst und »unscie Logik, dank auch
der deutschen Gründlichkeit, die bisweilen zur Schwerfällig¬
keit wird, wirkt aus deutschem Munde manches krasser und
klingt in deutscher Formulierung manches' verletzender, als
wenn es von anderer Seite gesagt wird " Goldene Worte,
ein tiefer Sinn steckt in ibue».

Die Ereignisse seit dein Kriegsausbruch haben uns , so
fährt Fürst Bülow fori , weiter gelehrt , wie unerläßlich für
die Behandlung der internationalen Zusammenhänge Er¬
fahrung , Vertrautheit  mit Menschen und Dingen,
Psychologie und daraus hecvorgehcnd die richtige Ein¬
schätzung der anderen  sind , wie- wünschenswert die¬
jenige Eigenschaft ist, die der Franzose mit einchn schwer zu
übersetzenden Wort „1e äoigte " nennt , und die Fürst Bis¬
marck von jedem verlangte , der auswärtige Politik und diplo¬
matische Geschäfte zu besorgen bat Es hängt von dem Hand¬
griff des Weichenstellers .ab, ob zwei Eisenbahnzüge anein-
andcr vorbsifahren oder in fürchterlichem 'Zusammenstoß auf¬
einanderprallen sollen. Die Politik , hat Fürst Bismarck oft
gesagt, ist eine Kunst . Deshalb hat bcr ihr der gute Wille,
der tu der Moral alles ist, wenig oder gar nichts zu be-
bcutcit, sondern allein das Können.  Jener Reichstagsab-
aeordneter . der kürzlich im Reichstag meinte , daß aus gutem
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Willen, gepaart mit Unfähigkeit, alles Unglück in der Welt
entstand, sprach ein wahres Wort. Einer geschickt geleiteten
auswärtigen Politik bedürfen wir um so mehr, als wir , in der
Mitte von Europa gelegen und eingekeilt zwischen uns feind¬
lichen Rassen, mit der Möglichkeit eines feindlichen Angriffs
rechnen müssen." So Fürst Bülow. Die Zeit ist nicht da¬
nach angetan , die Berechtigung seiner Mahnungen 'an Vor
Längen  alis der Vergangenheit  zu prüfen , wir
wollen lieber auf die Zukunft  und darauf vertrauen , daß
die Erfahrungen werden beherzigt werden, mit denen wir
aus diesem ungeheuersten aller Kriege hervorgeheu werden.

Der Wille zur rtolonialpolitik.
Schon aus den Vorträgen , welche in den vergangenen

beiden Monaten der Staatssekretär des Reichskolonialamts
Dr . S o l f in verschiedenen deutschen Großstädten , in Han¬
dels- und Industriezentren , gehalten hat, geht klar hervor,
daß man an den maßgebenden Stellen gewillt ist, für eine
kraftvolle Fortsetzung  der vor dem Krieg schon in
einer erfreulichen Entwicklung befindlichen deutschen Kolo
uialpolitik und -Wirtschaft einzutreten . Ein neuer Beweis
für diesen festen Willen ist ein soeben erschienenes Buch, „Die
K o lo n i a l b a h n e n mit besonderer Berücksichtigung
Afrika s ", das den E i s e n b a h n r e f e r e u t e n des
Reichskolonialamts  Geheimen Oberbaurat B a l tze r
zum Verfasser hat . Man kann das Erscheinen eines solchen
Werkes, das, zum erstenmal das koloniale Eisenbahnwesen
umfassend, in Theorie und Praxis , behandelt , gerade zu einem
Zeitpunkt wie dem gegenwärtigen nur begrüßen . Ist der
Grundstock zu diesem stattlichen Werk auch in der Hauptsache
in wissenschaftlicherFriedensarbeit  gelegt , so hat doch
zweifellos seine Herausgabe im Lauf .hes Weltkriegs eine ganz
andere Bedeutung . Das lehrt auch schon das Geleitwort,
welches Dr . S o l f selbst dem Buch geschrieben hat , und aus
dem die nachstehenden Sätze hier wiedergegeben werden
mögen: „Die Drohungen unserer Gegner , die Feindselig¬
keiten gegen Deutschland auch nach Friedens schluß auf
wirtschaftlichem  Gebiet fortzusetzen und ihm die für
seine Industrie nötigen R o h ft o f f e vorzuenthalten , haben
uns in einer Weise, wie sie eindringlicher  nicht gedacht
werden kann, den Wert eigenen Kolonialbesitzes
und die Pflicht  zu seiner intensiven Erschließung
von neuem vor Augen geführt . Sollen die Kolonien dem
Zweck unserer wirtschaftlichen Unabhängigkeit dienstb̂ ge¬
macht werden, so müssen in den kommenden Fviedensiahren
Hand in Hand mit der Wiederaufnahme und der Erweite¬
rung der Kulturarbeiten auch die verkehrstech-
u i sche n und die verkehrswirtschaftlichen  Ar¬
beiten zielbewußt und mit allen Mitteln gefördert werden.
Ein Unternehmen fördern wollen, setzt eingehende Kennt-
n i s voraus , setzt auch voraus die Vertrautheit mit früheren
Unternehmen ähnlicher Art , ihren Erfolgen und unvermeid¬
lichen Mißerfolgen ." Auch der Verfasser selbst bekräftigt in
seinem Vorwort , daß „das Deutsche Reich niemals  darauf
verzichten kann und wird, seine kolonialen Aufgaben wie bis¬
her zu verfolgen und zu vertiefen , seine Kolonien weiter zu
entwickeln, zum Nutzen des Mutterlandes , zum Segen unserer
farbigen Schutzbefohlenen."

Unseren Feinden mag das Erscheinen eines .derartigen
Werkes mitten ijn Krieg zu denken geben; jsdenfalls können
sie daran unseren unbeugsamen Willen erkennen, auf Kolo¬
nialbesitz unter keinen Umständen  zu verzichten und
unsere Kolonialtätigkeit nach Fttedensschluß mit aller
K r a f t ^w iederaufzunehmen.

Nochmals England und das amerika¬
nische Hilfswerk für polen.

Berlin , 4. Juli . Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung " schreibt:
In unserer Nummer 154 vom 4. Juni haben wir die Gründe dar-
gelegt, aus denen die Bedingungen unannehmbar  sind , unter
denen die englische Regierung angeblich geneigt war , die LebenS-
mittelzusuhr für die Zivilbevölkerung Polens durch eine amerikanische
Hilfskommission zu gestatten. Zugleich waren die Gegenvorschläge
gewürdigt worden, die die amerikanische Regierung der englischen
Regierung unterbreitet hatte . Diese Gegenvorschläge bieten jede
Gewähr sür die Erreichung  des von den Amerikanern ange-
sirebten Zieles . Wir bemerkten allerdings schon damals , daß Eng¬
land trotzdem  verhindern würde, daß der Abschluß der Verhand¬
lungen rechtzeitig erfolgt. Den» da das . Abkommen nur bis zum
Beginn des neuen Erntejabres  Geltung haben sollte,
so mußte jede neue Verhandlung die Möglichkeit der Zufuhr irgend¬
wie nennenswerter Lebensmittelmengcn illusorisch machen. Tat¬
sächlich hat England rundweg a b g e l e h n t , die Gegenvorschläge
auch nur in Erwägung zu ziehen.

Daran - wird cs für jeden sachlich denkenden Menschen klar,
daß es England mit dem HilsSwerk g a r n i cht e x n st ist, und daß
es seine Bedingungen absichtlich so unannehmbar  gestaltet
bat . um Deutschland zu ihrer Zurückweisung zu zwingen und ihm die
Schuld an dem Scheitern des Planes auszubürden. Dieser Ge-
daukengang scheint sich auch den Herren jenseits des Kanals aus¬
gedrängt zu haben. Darum wurde schleunigst Reuter veranlaßt,
in einem langatniigen Telegramm die deutschen Gründe für die
Ablehnung der englischen Bedingungen in entstellter  Form
wiederzugehen und mit gehässigen Kommentaren zu versehen. Mit
der bewußt falschen, in ihrcin Endziel sehr durchsichtigen Behaup-
tuna , die Wirtschaftspolitik Österreich-Ungarns stehe vollständig
unier deutscher Kontrolle, wird der deutschen Regierung der Vor¬
wurf der dem Engländer so geläufigen Scheinheiligkeit gemacht,
weil sie dem unntöglichen Verlangen nicht zugestimmt hat , sich auch
für die V-rsorgung der von Q st crrerckt - Ungarn  besetzten Ge-
biete Polens,  sowie E - rbiens , Montenegros und
Albaniens  verbindlich zu machen. Die Ententeregierungen
könnten, sagt Reuter wörtlich, nicht zugeben, daß Polen in zwei
Teile geteilt werde. Dabei scheint der Berichterstatter ganz zu ver¬
gessen, daß England selbst die von ihm besetzten Teile des befreun¬
deten und verbünoeten Frankreichs und Belgiens  ebenfalls
rn -tgene Verwaltung genommen hat . Bewußt falsch  ist auch die
Behauptung , daß in N o r ds r a n kr ei ch nur ein kleiner Teil der
Ernte den französischen Bauern überlassen wird. England könnte
sich von dem anierlkanischen Hilfskomitee lercht eines besseren be-
lcbren lassen, wenn es solcher Belehrung überhauvt zugänglich
Ware. Es entrüstet sich darüber , daß die deutsche Verwaltung in
Belgien darauf bedacht ist, daß die belgischen Arbeiter sich durch
Arb eit s l ei stun  g der amerikanischen Wohltat würdig erweisen
und nicht ausschließlich als Almoseuempfänger leben, sondern von
her gebotenen Arbeitsgelegenheit Gebrauch machen

Auch wird kein vernünftiger Mensch die englische Forderung an
Deutschland, durch den Ausschluß ieder eigenen K o n t r o l l e über
die Handhabung der Versorgung der Bevölkerung aus die Verwal¬
tung der besetzten Gebiete zu verzichten, als gerechtfertigt anerkennenrönnen.

Von den ' amerikanischen Gegenvorschlägen enthält die Reuter-
mcldung k-tn Wort . Sehr begreiflich! Ihre Wiedergabe würde
selbst dem Übelwollendsten die Augen über die Unaufrichtigkeit der
Bitten ln der ganzen Frage öffnen. Es kann daher getrost dem
£ Ti ?l ^ sneU 4 rr.,“rLen  W - l t überlassen werden, wem sie die
Schuld an dem Fehlschlagen des hochherzigen amerikanischen Unter¬
nehmens bennesten will. Wenn, dank der Verschleppung der eng-

tischen Regierung ; die Verhandlungen bisher zu keinem Ergebnis
geführt haben, so ist doch zum Glück die Lebcnsmiitelknavvheil in
Polen nicht derart , daß das Ausbleiben amerikanischer Zufuhren
etwa zu N o t st ä il d c n führen würde , wie sie gcslissenttichvon eng¬
lischer Seite geschildert tverden. Fteilich angesichts des gründ¬
lichen Zerstörungswerkes der Russen,  die auf ihrem
Rückzug aus Polen seinerzeit alle Vorräte und Erzeugnisse unter
dem Beifall der gesamten Entcntepresie vernichtet hatten , waren
solche Befürchtungen Wohl gerechtfertigt. Nur durch opfer-
w i l l i g st e s B e in ü h e n und unermüdliche Sorge  um
>den Wiederaufbau der verwüsteten Landwirtschaft Polens hat die
deutsche Militärverwaltung Rußland vor dem Schwersten aller Vor¬
würfe bewahrt , durch eigenes Verschulden die eigenen Landeskindkr
dem Hungertode preisgegeben zu haben. Es war England Vorbe¬
halten , das dankenswerte LiebeSwerl der Amerikaner , das die
Folgen der grausamen russischen Kriegführung zu lindern bestimmt
war , durch Ausrichtung künstlicher Schwierigkeiten zu z e r st ö r e n.

W. T.-B.
Leibensmittelverteilung und--Zufuhr.

Eine Richtigstellung der „Z.-E.-G.
W . T .-ß . Berlin , 4. Juli . N̂ichtamtlich.) Die Zentral-

einkaussgesellschaft  stellt angesichts der in verschiedenen
Stadtverordneten -Bersammlungcu , neuerdings in Hannover , er¬
hobenen Klagen fest, daß die Verteilung von Butter,
Fleisch , Getreide , Hülsenfrüchten , Zucker und
Reis  überhaupt nicht in ihren Händen liegt. Die Berieslung der
genannten Waren erfolgt teils aus Grund von Anordnungen der
bekannten Ze n t r a l st e l l e n (Reichsgetreidestelle, ReichSzucker-
stelle, RcichSfieischstellc, behördlicher Butterbeirat ), teils auf Grund
besonderer von der R c i chs l c i t u n g festgesetzter Beriet
l u n g s p l ä n e (Hülsenfrüchte und Reis ). Hinsichtlich der auch in
der erwähnteil Versaminlung vorgebrachten Klagen über angebliche
Verringerung  der Lebensmittelzufuhr durch die straffe Durch
sührung der Einfuhrzentralisierung verweist die Gesellschaft aus die
von dem Staatssekretär Dr . H e l f f e r i ch gemachte Feststellung,
daß diese Klagen teils auf Jrrtümern über die Tatsachen selbst, teils
ans falscher Beurteilung der Zusammenhänge beruhen. Nach den
gemachten Erfahrungen würde die Gestattung der Einfuhr durch ein
zelne . Gemeinden nicht die Gesamteinsuhrmenge vermehren, wohl
aber die gleichmäßige Verteilung der Lebensmittel durch die zustän
digen Reichsstellen verhindern und zur Benachteiligung der übrigen
Landesteile führen.

Der Verkehr mit Brotgetreide und Mehl
neuer Ernte.

W . T .-ß . Berlin , 4. Juli . Tie Bekanntmachung über den Ver
kehr mit Brotgetreide und Mehl aus dem Erntejahr 1916, die der
Bundesrat in seiner Sitzung vom 29. Juni beschlossen hat . enthält
lediglich eine Anzahl von Abänderungen und Ergänzungen der vor¬
jährigen Verordnung voni 28. Juni 1915 und der Nachtragsverord-
nungen vom 2g. Juli und 19. August 1915 und 13. Januar 1916,
die in der Hauptsache sämtlich in Geltung bleiben und auf das neue
Erntejahr 1916/17 erstreckt werden. Aus diesem Charakter der Ber-
ordnung ergibt sich ohne weiteres , daß der bisherige Aufbau der ®e
trcideversorgung grundsätzlich und technisch im wesentlichen unver
ändert erhalten worden ist. Die im vorigen Somnier endgültig
vollendete Organisation hat ihre Ausgaben in vollkomnien aus¬
reichender und Sikfriedigender Weise erfüllt ; zu weitgrcisenden Um¬
formungen lag deshalb kein Grund vor. Wie bisher wird das Brot
getreide Ar den K o m m u r: a I v e r b a n d , in dem es gewachsen
ist, beschlagnahmt und von diesem und der R e i chs g e t r e i d e

eile  Mvirtschaftct . Wie bisher wird de» Kommunalverbänden,
bei denen die nötigen wirtschaftlichen, technischen und sinanziellen
Voraussetzungen gegeben sind, die Selbstbewirtschastung gestattet; ge.
fordert wird nunmehr allerdings , daß das im Bezirke des selbstwitt
schäftenden Kommunatverbandcs zu erntende Getreide mindestens
für drei Monate zu seiner Versorgung ausreicht . Das Mchlmonopol
der Kommunalverbändc bleibt ebenso"unberührt wie ihre Verpflich¬
tung zur Berbrauchsregelung : zu den Aufgaben der letzteren tritt
die Überwachung des in den' Bezirk des Kommunalverbandes einge
führten ausländischen, der Beschlagnahme nicht unterliegenden Brot
getreides und Mehls sowie des aus ausländischem Getreide im
Inlands hergestellten Mehls.

N e u g e r e g c I t ist der Berkehr mit Saatgetreide.
Veräußerung , Erwerb und Lieferung von Saatgetreide sind künftig
nur mehr gegen Sagjkarten erlaubt . Die Saatkarten werden auf
Antrag vom Komniunalverband , in dessen Bezirk die Aussaat er
folgen soll, bei Händlern vom Kommunaiverband , in dessen Bezirk
der Händler seine gewerbliche Niederlassung hat , ausgestellt. Der
Handel bedarf einer Konzession, die von der Reichsgetreidestelle oder
von der von ihr bczcichneten Stelle erteilt wird.

Bon den übrigen Veränderungen tind Ergänzungen seien als
nichtigste hervorgehoben: die den sclbstwirtschaftenden Kommunal,
verbänden gegebene Befugnis , das auf sie entfallende Brotgetreide
innerhalb ihres Bedarfsanteils , anstatt cs ganz vermahlen zu lassen,
zu eineni Teil auch zur H e r st c t l u n g von Grieß  zu verwen.
den: das dem Direktorium der Reichsgetreidestelle im Interesse un
gestörter Einhaltung der Backvorschristen eingeräumte Recht, bei der
Lieferung aus den Überschußverbänden anzuordnen , ob Roggen oder
Weizen zu liefern ist (wobei jedoch die eigenen Bedürfnisse der Über-
schußverbände zu berücksichtigen sind); das neu geschaffene Recht der
Reichsgetreidestelle, außer über die Verschrotung von Brotgetreide
tu Futter zwecken auch über die Verwendung des nicht mahlsähigeu
Brotgetreides nach eigenem Erniessen Bestimmungen zu treffen:
die Befugnis der Reichsfuttcrmittelstelle , eine von ihr bestimmte
Menge Kleie  bei der Verteilung nach dem allgemeinen (unver¬
ändert gebliebenen) Schlüssel für besondere Zwecke' zurückzubehalten
und die parallele Befugnis der Landesfuttermittelstellen oder Landes-
zentralbehörden, von dem allgemeinen Schlüssel der Kleieverteilung
obzitweschen; endlich die Bestimmung, das, hinterzogenes oder solches
Getreide oder Mehl , das der landwirtschaftliche Selbstversorger
vorschriftswidrig zu verwenden suckt, ohne Zahlung eines Preises
enteignet werden kann. Eine Anzahl anderer Änderungen sind von
geringerem allgemeinen Interesse , teilweise auch bloß rein gesetzes-
technischer oder redaktioneller Natur.

Deutsches Reich.
* Eine beherzigenswerte Ermahnung des Bischofs von

Trier an die Landleute. Der Bischof von Trier ersuchte die
Pfarrer seiner Diözesen, ihre Pfarrkinder zu belehren, daß sie
in der gemeinsamen Not ihr eigenes Interesse dem Wohl des
Vaterlandes zum Opfer bringen müßten , damit das Vater¬
land - ehrenvoll bestehen könne. Die Landleute  möchten
den städtischen Verwaltungen von ihren Lebensmitteln einen
Teil ab geben und sich selbst  einige Beschränkungen auf¬
erlegen.

* Reue Borstandsmitglrcder des Kriegsernührnngsamts.
Man schreibt uns : Aus landwirtschaftlichen Kreisen war der
Wunsch laut geworden, es möchten in den Vorstand des
Krregsernährungsamts einige Landwirte berufen werden,
dainit bei allen Entschließungen in Fragen der Nuhrungs-
mittelversorgung auch das sachverständige Urteil vcaktisch-r
Landwitte gehört würde. Diesem Wunsche ist inzwisch-n
Rechnung getragen, unp es sind in den Vorstand berufen-
Graf v. d. Schulenburg - Grünthal  ip Grün-
tbal (Mark) und Lkonomierat Säen  g er , Mitglied der
Ersten badischen Kammer , Bürgermeister in Diersheim bei
Kehl.
. * verbot der „Rheinischen Zeitung ". Die sozial-
demokrattsche „Rheinische Zeitung " veröffentlicht an der
Spitze ihrer henttgen Nummer folgende Bekanntmachung des
Gouverneurs der Festung Köln : Die „Rheinische Zeitung"
ist von mir wegen wiederholter gegen die Zensurbestimmun-
gcn verjtoßener Artikel von morgen ab bis auf weit-"-es ge¬
sperrt lvorden. Der Artikel „Die Sechs und ihr Anhängsel"
ln Nr. 148 vom 30. Juni bedeutet nicht nur den Versuch einer
Irreführung der öffentlichen Meinung,  sondern

widerspricht auch insofern den gegebeneil Bestimniungen, als
er, anstatt der siegreichen Durchführung des Krieges zu
dienen, int Gegenteil bei unseren Fetnüen den durchaus
falschen Eindruck erwecken muß, Deutschland sei am Ende
seiner Kraft . Da vielfache Warnungen und andere Maß¬
nahmen nichts fruchteten, sehe ich mich zur Maßregel der
Sperre gezwungen, da ich nicht gewillt bin, weitere Zuwider¬
handlungen gegen die Zensurbestinrmungen zu dulden.

Eine Tagung sür die Massenspeisung. Br . Berlin,
4. Juli . (Zeus. Bln .) In der heutigen zweiten Sitzung de:
im Reichstagsgebäude von def Z e n t r a l st e l l e für
Volkswohlfahrt  vekanstalteten Tagung für Massen-
speisung sprach als erster Redner Direktor Dr . L o h s c (Ham¬
burg) über die praktische Durchführung  der Massen¬
speisung in Hamburg . Stadtrat Dr . Matth es (Dresden )':
sprach über die Begrenzung des Besucherkreises. Er erblickt
die beste Verhinderung von Mißbrauch darin , daß in möglichst
großem Umfang eine fürsorgende Beaufsichtigung der'
Besucher durch Wahltätigkeitsvereine , durch die lokale Kriegs¬
fürsorge usw. geschieht, da diesen Stellen die wirklich Bedürs- ,
tigert zum großen Teil bekannt sind. Darauf nahm Ober¬
bürgermeister Dr . Dehne (Plauen ) das Wort zu einem
Referat über die Anrechnung auf die Lebensmittelkarte.

Heer und Flotte.
Der Orden konr !v mcrite ist dem Kapitän zur See

Adolf v. Trotha  verliehen worden.
General der Infanterie von Wachs ist am Sonntag,

L. Juli , nachmittags , in Berlin nach kurzem Leiden ver¬
storben.  Am 7. März 1850 zu Sontra (Kurhessen) geboren,
erhielt Rudolf Wachs seine Erziehung im Kadettenkorps und
trat am l . Oktober 1869 als Portepeefähnrich in das
-- Hannoversche Infanterieregiment Nr. 77 ein. Im Kriege
1870/71 erhielt er das Eiserne Kreuz. Mit ihm geht wieder
einer von den Männern dahin, die sich bei der Vorbereitung
eines möglichen Krieges dauernde Verdienste erworben haben.
Seine Haupttätigkeit entfaltete er im preußischen Kriegs-
ministerium , dem er ein Menschenalter hindurch angehört
hat. Nachdem er seine Erziehung im Kadettenkorps erhalten
hatte , trat er neunzchnfäheig in die Armee ein. Nach dem
Deutsch-Französischen Kriege, den er noch als Portcpeefähn-
rich inttmuchte, wurde er zum Leutnant befördert . 1889
wurde er als Hauptmann zum erstell Male in das Kriegs-
ministerinin kommandiert, das er erst 7 Jabre später ver¬
ließ, um kurze Zeit im Jnf .-Reg. Nr. 117 Frontdienst zu
machen Schon ein Jahr später kehrte er in das Kriegs-
ministerium zuritck, wo er 1904 zum Direktor des Zentral¬
departements und stellvertretenden Bevollmächtigten zum
Bukidesrat ernannt wurde. Als Generalmajor übernahm er¬
den Vorsitz der Prüfungskommission für den höheren
Jntendanturbeamten . Als er 1913 seinen Abschied nahm,
war er bereits zum General der Jnfantrie befördert wor»
den. Häufig hat er, besonders bei den großen Militärvor¬
lagen, das Wort ergriffen . Sein ruhiges , streng sachliches
Auftreten erwarb ihm das Vertrauen aller Parteien . Bei
Kttegsausbrnch stellte er sich wieder zur Verfügung und
wurde mit der militärischen
Provinz Brandenburg betraut,
dereinst die Geschichte dieses :
Ehren genannt werden.

Jugendvorbereitung für 'die
Auch sein Name wird, wenn

Krieges geschrieben wird, mit

Bus Stabt  und Land.
Wiesbadener Nachrichten.

Melkogen.
, Die Verwertung der enormen Mengen von Küchen-

avfällen , die in unseren Städten täglich in den Mülleimer
wandern , ist bisher vereinzelt, systemlos und in primitiver Art
erfolgt. Tie Verwendung als Frischfutter scheiterte überall
an den Schwierigkeiten der Abfuhr und der Verteilung : hn
Sommer war die Nachfrage gering, die Abfälle verdarben und
d-e Sammlung wurde deshalb eingestellt. Anlagen zur Her¬
stellung von Dauerfutter gibt es nur in wenigen Gemeinden,
von denen Köln und Eharlottenburg genannt seien. Eine
wittlich ausgiebige Ausnutzung der in den Abfällen Vorhande¬
nen, sehr erheblichen Futterwerte ist nur möglich, wenn einer¬
seits Sammelzwangwingeführt , andererseits die Verarbeitung
systematisch organisiert und die Zufuhr der gesammelten
Mengen an die Verarbeitungsbetriebe sichergestcllt wird.
Beides ist nunmehr durch eine Verordnung des Bundesrats
vom 26. Juni über die Verwertung von Speise re st en
und Küchenabfällen  erreicht . Dem Sammclzwang un¬
terliegen auf Anordnung der Landeszentralbehörde alle Ge¬
meinden von mehr als 40 000 Einwohltern ; auf Antrag des
Gemeindevorstandes und der die Verarbeitung besorgenden
Gesellschaft auch kleinere. Eine Gesellschaft, der alle gefam-
metten Abfälle regelmäßig zugeführt werden, die unter Auf¬
sicht des Reichskanzlers stehende „Re i chs g e s e l lsch a ft
für deutsches Milchkraftfutter,  Est m. b. H." in
Berlin , verarbeitet das Abfallmaterial zu ..Melkogen", einem
jahrelang haltbaren M i l chkr a f t f u t t e r. Nach offiziellen
Angaben « esern die Küchenabfälle von je 100 städtischen Ein-
wohnern das Kraftfutter sür 8 Liter Milch. Den Städten
wird das Abfallmaterial zu angemessenen Preisen vergütet'
sie erhalten außerdem eine im Verhältnis zu ihren Abliese-
rungen stehende Menge^Melkogen zu einem Vorzugspreis für
den Bedarf/ihrer eigenen Molkereibetriebe, wenn sie eine nach
dem Ermessen der Landeszentralbehörde hinreichende Rege¬
lung ihres Milchverkehrs durchgeführt haben.

Auch wenn man die Schwierigkeiten der praktischen Aus¬
führung im einzelnen in Rechnung zieht, darf inan anneh¬
men, daß durch die neue Organisation sehr stattliche Kraft¬
futtermittelmengen neu gewonnen und die Milchwirtschaft
namentlich der städtischen Bezirke fühlbar erleichtert werden
wrvd. Das Verfahren ermöglicht uns die Nutzung bisher ver¬
geudeter Werte und behält deshalb auch über den Krieg hin¬
aus eine nicht zu unterschätzende Bedeutung.

— Die Ortslöhne . Amtlich  wird unter Berlin , 4. Juli,
bekanntgegeoen: Durch Bekanntmachungen vom 4. September
1914 und vom 19. August 1915 ist die Frist , für welche die
erstmalige Festsetzung der Ottslöhne (8 151 Abs. 1 der ReichK-
verstcherurlgsordnung) gilt, bis zum 31. Dezember 1916 ver-
langert worden. Durch eine Bekanntmachung vom 3. Juli
1916 chat der Bundesrat nun eine weitere Verlängerung die-
ser Frist bis zum Schluß des Kalenderjahres verfügt, das
dem Jahre der Beendigung des gegenwärtigen Krieges folgt.



. SOS Mittwoch, 3. Juli 1916.

2>ie Fristerstreckung war nötig, weil unter den außergewöhn¬
lichen Verhältnissen des Krieges eine Grundlage , auf der die
Ortslöhne für einen längeren Zeitraum neu festgesetzt werden
könnten, nach wie vor fehlt.

_Tie Große Ausstellung der „Freien Sezession Berlin ",
die der „N a ss a u i s che K u n st v e r e i n" im neuen
Museum Wiesbaden veranstaltete , wurde am 2. Juli ge¬
schlossen. Die Veranstaltung hat ein überraschendes Resultat
gezeitigt, sowohl was den Besuch und das Interesse als auch
den Verkaufsumsatz anbelangt . Nahezu 5000 Personen be¬
suchten die Ausstellung. Von der den Kurgästen eingeräum-
ten  Vergünstigung in Gestalt der Ermäßigung des Eintritts¬
preises um die Hälfte wurde reger' Gebrauch gemacht. Von
den ausgestellten Kunstwerken wurden insgesamt 64 verlaust,
was einen außerordentlich günstigen Prozentsatz bedeutet und
bezeichnend ist für unsere gute finanzielle Lage. In der Reihe
der Ausstellungen des „Nassauifchen Kunstvereins " tritt nun
eine kleine Sommerpause ein. Die nächste Ausstellung wird
»nfangs August eröffnet.
\ — Die Preußische Verlustliste Nr . 57Ü liegt mit der

Bayerischen Verlustliste Nr. 276 in der Tagblattschalterhalle
(Auskunftsschalter links) sowie in der Zweigstelle Bismarck-
rjng 19 zur Einsichtnahme auf . Sie enthält kt.  a . Verluste
der Infanterie -Regimenter Nr . 87 und 68, der Reserve-Jn-

.fanterie-Regimenter Nr . 87 und 253, des Pionier -Regiments
Nr. 25 und des Pionierbataillons Nr . 21.

' — Ein Leichenfledderer hat einem Wiesbadener Herrn,
der Biebrich besucht und dort des Guten etwas zu viel getan
batte und infolgedessen nachts auf einer Bank in der Wies¬
badener Allee eingeschlafen war , die goldene Uhr mit Kette
gestohlen.

— Der Schwindler, der sich Reichert oder Reichel nennt,
und vor dem unlängst das Publikum gewarnt wurde, betreibt,
wie wir hören, sein sauberes Handwerk in der Uniform des
hiesigen 80. Regiments . Es handelt sich bei ihm um einen
Mann im Alter von 23 bis 25 Jahren . Wer ihn anhält und
der Polizei überliefert , verdient sich dadurch den öffentlichen
Dank. Von einem Mann , welcher dieser Tage unter dem
Verdacht, dieser Schwindler zu sein, festgenommen wurde, hat
sich ergeben, daß er nichts mit der Sache zu tun hat.

— Durchgegangen ist einem hiesigen Hotel der 32 Jahre
alte Hausbursche Bub  mit 60 M., die ihm zum Bezah¬
len von Eiern übergeben worden waren und mit weiteren
20 M„ die er unmittelbar vorher von einem Mädchen in
einem anderen Hotel geliehen hatte.

— Personal-Nachrichten. Der seit September 1914 mit dem
Eisernen Kreuz ausgezeichnete Vizefeldwebel Paul Rstihl von hier
wurde zum Offizier-Stellvertreter ernanui.

— Kleine Notizen. „Unter den Eichen" im Kaffee Ritter fin-
)e» die M i l i t ä r ! on zer t e außer Sonntag auch jeden DienStag-
ind Donnerstagabendstatt. — Die städtische Gemälde-
zo l e r i e (neues Museum) bleibt loegen Reinigung der Räum¬
lichkeiten bis etwa Ende Juli geschlossen. — Die Beratungs¬
telle für  G a i- v e r w er t u n g und Volksernährung ist vom
3 bis einschließlich15. d. M. geschlossen.
vorberkchte über Kunst, vortriige und verwandtes.

* Kurhaus. Am Donnerstagabend8ya Uhr sinder im großen
Saale Sinfonie-Konzert des städfischen Kurorchesters, geleitet von
Musikdirektor Karl Schuricht statt, bei geeigneter Witterung gleich¬
zeitig in, Kurgarten Konzert des Musikkorps des Ersatzbataillons
sei Reserve-Jnfanterie-Regiments Nr. 8V unter Kapellmeister
^aberlandS Leitung.

Neues aus aller wett.
Von einem Schnellzug zermalmt. Berlin,  4 . Juli . Ein

chwerer Unglückssall ereignete sich gestern abend am Bahnhof Größ¬
eren . Als gegen%11 Uhr ein Wagen des Milchhändlcrs Quappel
ms Großbeeren zum Bahnhose fuhr und sich mitten auf dem Bahn-
steiL befand, wurde er von dem Schnellzug Halle-Berlin erfaßt; der
Wagen wurde zcrtrünnnert und samt dem Pferde' eine Strecke mit-
, eschleist. Da» Dienstmädchen Anna Zwick, das für den Eigentümer
bas Geschirr lenkte, wurde getötet, ebenso das Pferd. Kurz zuvor
hatte der Barbier Gladi den Gleisübergangmit einen, Handwagen
passiert. Ihm gelang es noch mit knapper Not, der Gefahr zu ent¬
e-eben. Die Schuld' an dem Unglück trifft den Schrankenwächter
Eichter, der versäumt hatte, die Schranke rechtzeitig zu schließen.

Eine Schafherde vom Blitz getrosten. Berlin,  4 . Juli.
Während eines schweren Gewitters im Landkreise Harburg a. d. Elbe
wurden 20 auf der Weide befindliche Schafe des Grafen v. Bothmer
in Lauenbrück vom Blitz getötet und eine größere Anzahl Schafe
verwundet. Ter Schäfer kam mit dem Schrecken davon. ‘

Verheerendes Unwetter in Südsrankreich. W. T -B. Bern,
4. Juli . (Nichtamtlich.) Uber der Gegend von Toulouse wüten seit
twci Tagen Stürme von außergewöhnlicher Heftigkeit. Durch
Wolkenbruch und Hagclschlag wurde die Ernte in fünf Departements
auss schwerste mitgenommen. In Toulouse selbst richteten Blitz und
Hagel große Verwüstungen an.

Miüionenunterschlagungen eines italienischen Großindustriellen.
Lugano,  4 . Juli . Wie die Mailänder Blätter melden, ist der
Großindustrielle Enrico Bertolt in Genua wegen Unterschlagungen
und Wechselsälschungen in Gesamthöhe von 2%  Millionen Lire ver¬
haftet worden.

Ausbruch des Vulkans auf der Insel Stromboli. W. T.-B.
Messina,  4 . Juli . (Nichtamtlich)) Seit nachts ist der Vulkan
ruf der Insel Stromboli in Tätigkeit. Schlepper der Seewchr von
Messina sind sofort zur Hilfeleistung abgegangcn.

Handelsteil.
Der'Zusammenschluss in der Farben¬

industrie.
Zur Begründung der Interessengemeinschaft der

rheinischen Großindustrie  Deutschlands schreibt
Rechtsanwalt Dr. Hachenburg - Mannheim in der
juristischen Rundschau der „Deutschen Juristen-Zeitung“,
die Begründung habe die gemeinsame Abwehr gegen die
Versuche der feindlichen Staaten, die Weltstellung der
deutschen Unternehmungen zu zerstören, zum Zweck. „Man
kennt die bis heute vergebliche Züchtung  eigener
chemischer Werke durch Staatsgelder  in England und
Japan. Die Verteidigung ihres Absatzgebietes nach dem

-irrlege wird aber für die deutsche chemische Industrie
•sicher keine leichte Aufgabe sein. Die gemeinsame Gefahr

führte auch hier zusammen. Man hat keine einheitliche
Gesellschaft durch Fusion gebildet, auch nicht einen Trust
geschaffen, bei dem alle Aktien der beteiligten Gesell¬
schaften in die Hand einer einzigen gegeben werden und
die Aktionäre jener dafür Aktien der Trustgesellschaft er¬
halten. Nur eine lose Gesellschaft bürgerlichen Rechts ist
entstanden. Es sollen die gegenseitgen Erfahrungen ge¬
tauscht werden. Man will die Konkurrenz  im Absatz
ausschließen. Der Gewinn  wird nach einem feststehen¬
den Satze geteilt. Ob dies gelingt, wird die Zukunft lehren.

_ Wiesbadener Tagdlatt.  _
Die Form der Interesengemeinschaft gibt die Möglichkeit,
eine gewisse Selbständigkeit  der Einzelunterneh-
muugen zu wahren . Darin liegt aber auch eine Gefahr.
Namentlich, wenn die Entlohnung der Leiter dieser Werke
und ihrer Angestellten sich nur nach ihrem Ergebnis
richtet . Das führt wieder zur Konkurrenz . Darin kann
sieh ein Sprengstoff verbergen . Es wird eine groß¬
zügige Leitung  dazu gehören , diese Klippen zu
meiden , namentlich , wenn die Zeiten der schlimmsten Ge¬
fahr vorüber sind .“

Amtliche Devisenkurse in Deutschland.
W.T.-B. Berlin, 5. Juli . (Drahtbericht .) Telegra¬

phische Auszahlungen  für:
New-York . 5 .17 Q. Mk. 5 .19 B. für I Dollar
Holland . 224 .75 Q. - 225 .25 B. « 100 Gulden
Dänemark . . . . 158 .75 G. . 169 .25 B. « 100 Kronen
Schweden . 158 .75 G. « 159 .25 B. - 100 Kronen
Norwegen . . . . 158 .75 G. . 159 .25 B. > 100 Kronen
Schweiz . 102 .87 G. « 103 .13 B. « 100 Francs
Oesterreich -Ungarn . 69 .45 G. « 69 .55 ß . « 100 Kronen
Rumänien . 36 .25 G. « 86 .75 B. « 100 Lei
Bulgarien . 79 .25 G. . 80 .25 B. « 100 Lewa

Ausländische Wechselkurse.
w. Amsterdam , ‘4. Juli . Wechsel auf Berlin 43.525,

auf Wien 30.15, auf die Schweiz 45.60, auf Kopenhagen
69.45, auf Stockholm 69.45, auf New York 241, auf London
11.505, auf Paris 40.90.

Industrie und Handel.
$ Die Interessengemeinschaft deutscher Zigaretten¬

fabriken in Berlin . Berlin,  5 . Juli . Wie die in diesen
Tagen gegründele neue Vereinigung mitteilt , verbietet die
Interessengemeinschaft ihren Mitgliedern jegliches Über¬
banderolieren über die für die betreffende Marke dem
Fabrikpreis und festgesetzten Kleinverkaufspreis ent¬
sprechende Festsetzung . Die Interessengemeinschaft ver¬
pflichtet ferner ihre Mitglieder , die durch die neue Steuer
notwendige Regelung in gleichmäßiger Weise vorzunehmen.
Ferner übernimmt die I. D. Z. eine Regelung der Verhält¬
nisse zwischen Fabrikanten und Händlern und wird sich be¬
mühen , unter voller Berücksichtigung der zur Erhaltung
eines gesunden Händlerstandes notwendigen Verdienst-
möglichkeit den neuen Verhältnissen angepaßte Preise und
Berechnungsarten zu schaffen . Die Fabriken , die sich vor¬
läufig der I . D. Z. angeschlossen haben , umschließen etwa
70 Proz . des Gesamtkontingents . Der Anschluß von weiteren
Finnen steht unmittelbar bevor.

§ Verein deutscher Eisengießereien . Berlin,  5 . Juli,
ln einer dieser Tage stattgehabten Konferenz der sämt¬
lichen Bezirksgruppen des vorstehenden Vereins wurde be¬
schlossen, die Verkaufspreise mit Wirkung vom 1. Juli d. J.
ab für das laufende Quartal derart neu zu regeln , daß der
Aufschlag für die Stückpreise usw. auf 35 Proz . festgesetzt
wird und für Gußwaren in emaillierter Verarbeitung auf
40 Proz.

* Preiserhöhung in der Möbelindustrie . Berlin,
5. Juli . In einer gestern in Berlin abgehaltenen Versamm¬
lung der Holz- und Möbelindustriellen wurde beschlossen,
die sämtlichen Preise für rohe , d . h . ungestrichene , un-
polierte und ungeheizte Möbel um 40 Proz ., dagegen die
Preise für gestrichene , polierte und gebeizte Möbel um
50 Proz . zu erhöhen.

w. Oberschlcsische Eisenbahnbedarfs - Gesellschaft.
Breslau,  4 . Juli . Die heute in Breslau abgehaltene
Generalversammlung der Oberschlesischen Eisenbahnbe-
darfs -Gesellschaft genehmigte einstimmig die Tagesordnung.
Der Vorstand berichtete , daß sämtliche Abteilungen , und
zwar nicht nur diejenigen für Kriegsbedarf , reichlich mit
lohnender Arbeit für längere Zeit versorgt sind . Der Ger
Samtauftragsbestand beziffert sich auf 6 0 Millionen
Mark.  Die Gesellschaft verfügt auch nach Durchführung
der Übernahme der Firma Otto Jachmann über reichliche
flüssige Mittel.

* Der Deutsche Brauerbund teilt dem „Bert . Tagebl .“
mit : Durch Bescheid der Reichszuckerstelle vom 28. Juni
1916 erhielten wir die Nachricht , daß unseren wiederholten
Gesuchen um Zuteilung von Zucker zur Herstellung von
untergärigem Bier angesichts der geringen Bestände an
Zucker nicht entsprochen werden kann . Aus demselben
Grunde können auch zur Bereitung obergärigen Bieres
Zuckerbezugsscheine im allgemeinen an Brauereibetriebe
nicht ausgegeben werden.

* Rheinisches Kies- und Sandsyndikat , G. m. b. H in
Duisburg . Diese kürzlich gegründete Vereinigung bezweckt-
den Vertrieb von Kies- und Sandförderung der Gesell¬
schafter . Ferner ist der Kauf und die Pachtung von
Baggerfeldern und Baggereien vorgesehen . Die Dauer des
Vertrags läuft bis zum 31. Dezember 1926.

* Die Zuckerfabrik Salzwedel , A.-G. in Salzwedel , ver¬
teilt 8 Proz . (i. V. 6 Proz .) Dividende . ,

* Zum Import von Kaffee . Aus den Kreisen des Ham¬
burger Kaffeeimports wird geschrieben , daß es sich emp¬
fiehlt , vor jedem Geschäftsabschluß bei dem Import von
Kaffee ein Einverständnis über Preis - und Kaufbedingungen
mit dem „Kriegsausschuß für Kaffee , Tee und deren Er¬
satzmittel “ bei der Zweigniederlassung , Abteilung Kaffee,
in Hamburg , Neuer ' Wandrahm 1, herbeizuführen . Falls
solches unterbleibt , besteht das Risiko für den Käufer , daß
der Kriegsausschuß den Kaffee bei der Anmeldung ganz
oder teilweise beschlagnahmt.

Versicherungswesen.
— Leipziger Lebensversicherungs - Gesellschaft auf

Gegenseitigkeit (Alte Leipziger ), errichtet 1830. Aus dem
Überschuß von 11 890 721 M. werden 500 000 M. dem Aus¬
gleichsfonds , der dadurch auf 6 800 000 M. erhöht wird , und
der Rest dem allgemeinen Sicherheits - und Dividendenfonds
der Versicherten zugewiesen . Bei den älteren , vor dem
1. Juni 1907 abgeschlossenen Versicherungen bleiben außer
den sonstigen Dividenden auch die Dividenden auf die
ordentlichen (lebenslänglichen ) Jahresprämien auf der er¬
reichten außerordentlichen Höhe stehen , indem für 1917
wiederum eine Dividende von 55 Proz . der ordentlichen
Jahresprämien festgesetzt worden ist . Bei Dividenden¬
plan A erhalten die Versicherten diese den Vorjahren
gegenüber erhöhte Dividende unmittelbar , bei Dividenden¬
plan B in Form entsprechend erhöhter Einheitsdividenden¬
sätze. Die neueren , seit dem 1. Juni 1907 abgeschlossenen,
mehr als 5 Jahre bestehenden Versicherungen erhalten zu¬
nächst noch die nach den neuen Rechnungsgrundlagen für
sie vorgesehenen Grunddividenden ; die erstmals nach 10
und dann von 5 zu 5 Versioherungsjahren vorgesehenen
Zusatzdividenden , die zum erstenmal 1917 zur Verteilung
kommen werden , können nach den ’jetzigen Überschußver¬
hältnissen mit 25 pro Mille, anstatt wie früher mit 15 pro
Mille angenommen werden . Die Einrichtungen der Gesell¬
schaft ermöglichen es, trotz des Krieges bei dem alten wie
bei dem neuen Bestand diese Dividenden zu verteilen und

Abend -Ausgabe . Erstes Platt . Seite 5.
in Aussicht zu nehmen . Die zur Erfüllung künftiger Ver¬
pflichtungen angesammelten Deckungsmittel haben jetzt den
Betrag von 438 Millionen Mark erreicht.

Marktberichts
m. Obstmarkt . Ni e de r - 1n g e 1h e i m , 4. Juli . Es

kosteten Spargel 1. Sorte 65 bis 70 Pf., Spargel 2. Sorte
35 bis 40 Pf., Rhabarber 13 Pf., Kirschen 22 bis 40 Pf„
Erdbeeren 40 Pf., Stachelbeeren 20 Pf., Johannisbeeren 25
bis 30 Pf. das Pfund.

w. Vom ungarischen Eiermarkt . Budapest,  4 . Juli.
An der heutigen Eierbörse zeigte sich Zurückhaltung . Teiß-
taler Eier galten 316 bis 318 Kronen und Korbeier 320 Kr.

Letzte Orahtberichte.
Neue schwere Nämpft beiderseits

der§omme.
Nirgends ernste Vorteile der Angreifer,

über 900 Engländer gefangen . Vergebliche
Angriffe auf dem linken Maasufcr.

Schwere Verluste der Russen bei abge¬
schlagenen Angriffen zwischen Zirin und
Varanowiczi . Nene Kämpfe in Wolhynien.
1150 russische Gefangene . — Erweiterung

unserer Erfolge bei Tlumacz.
Der Tagesbericht vom 5. Juli.

W. T.-B. Großes Hauptguarticr,  5 . Juli.
(Amtlich.)

Westlicher Kriegsschaublatü.
Von der Küste bis zum Andre-  Aach, abgesehen von

kleinere»  Erkundnngsgefechten nur lebhafte Artil-
le r i c - und Minenwerfertätigkeit . Die Zahl der in den
letzten Tagen auf dem rechten  Ancrc -Ufer nnvedwundetcn
gefangenen Engländer  beträgt 48 Offiziere,
8 6 7 Man  u.

An der Front zu beiden  Seiten der Somme sind feit
gestern abend wieder schwere Kämpfe  im Gange . Der
Feind hat bisher nirgends  ernste Vorteile zu erringen
vermocht.

Auf deni linken Maasufer  verlief der Tag ohne be¬
sonderen Ereignisse. Auf dem rechten  User versuchten die
Franzosen erneut mit starken Kräften , aber vergeblich, gegen
unsere Stellungen nordwestlich des Werkes Thiaumont vor-
znkommcn

Lstlicher Kriegsschauplatz.
Die knrländische Küste wurde ergebnislos von See her

beschossen.
Die gegen die Front der
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

von kfindenburg.
gerichteten Nntcrnchmungen des Gegners wurden , besonders
beiderseits von Smorgon , fortgesetzt.

Deutsche Flieger g eis chwadcr  warfen a u s-
giebig  Bomben auf dir Bahnanlagen und Truppen-
nnsammluuge» bei Minsk.

Heeresgruppe des Generalfeldmarfchalls
Prinz Leopold von Bayern,

Die Russen haben ihre Angriffstätigkeit auf der Front
von Zirin  bis südöstlich von Aaranowiczi  wieder aus¬
genommen. I » zum Teil sehr hartnäckigen
Känrpfe» wurden sie a b g e w i e s e n oder aus den Ein-
bruchsstellen z u r ii ckg e w o r f en. Sie erlitten schwerste
Verluste.
Heeresgruppe des- Generals von Linsingen.

Beiderseits von K o st i u chn o w k a (nordwestlich von
Ezariorvsk)  und nordwestlich von K v l ki sind Kämpfe
im Gange . Über den S r h r, westlich von Kolki, vorgedrnngene
russische Abteilungen werden angegriffen . An vielen Stellen
nördlich, westlich und südwestlich von L u ck bis in die Gegen»
von Werben (nördlich von B e r e st e c z ko) scheiter¬
ten alle mit starken  Kräften unternommenen Versuche
des Feindes , uns die gewonnenen Vorteile wieder zu ent¬
reißen.

Tie Russe» haben, abgesehen von schweren blutigen
Verlusten , an Gefangenen  11 Offiziere , 1139 Mann
eingebüßt.

Bahnanlagen und Truppcnansammlungen in L u ck
wurden von Fliegern angegriffen.

Armee dss Generals Grafen von Bothmer.
Südlich von B a r y f z hatte der Feind vorüber¬

gehend  auf schmaler Front in der ersten Linie Fuß ge¬
faßt . Unsere Erfolge südöstlich Tlumacz wurden erweitert.

Balkankriegsschanplatz.
Nichts Neues. Oberste Heeresleitung.

Wetterberichte.
Beobachtungen in Wiesbaden

von der Wetterstation des Nass . Vereins für Naturkunde.

4. Juli
7 Uhr

morgen «.
2 Uhr
nachm.

9 Uhr
abends. Mittel

Barometer anf 0° nnck Normal»cnwere
Barometer auf dem Meeresspiegel . .
Thermometer (Celsius) .

746,9
75<.9
16,4
19.7

77
NO 2
0.1

746,6
7ötf,4
21.7 ,

745,S
755,2
19.4

746.3
756.3

18.7

Relative Feuchtigkeit (°/o) .
Wind-Kichtung und -Stärke.
Nioderschlagshöhe (mm) . ’ • • •

62
SOI

84
still
0.2

12,0
74.3

Höchste Temperatur (Celsius) 22,7. Niedrigste Temperatur 14 S.

Wettervoraussage für Donnerstag , 6. Juli 1915
von der meteorologischen Abteilung des Physika !. Vereisw zu Frankfurt a .M.,

Wechselnd bewölkt , trocken , tagsüber etwas wärmer,
nachts kühler.

Wasserstand des Rheins
am 5. Juli.

JBiebrioh - P«8el'. 2,61 m gegen 2.c>5 m am gestrigen Vormittag.
Caub . * 3,19 > » 3,24 » * > »
Mainz . > , 1.93 » » 2.01 > * » — »

vie AllenS-Ausgave umfaßt 8 Seiten

Hanptfchriftleiter- A. Hegerhorst.

Beraniworiiich fnr d niiche Polst,k : A. Hegerhorst: f - r AuslandSpolilik.
Dr . phil . ffi Sturm;  für den Ilnierbaltnngiteil : B. v. Nauendorf ; für  Nach,
richten aus Wiesbaden und den Nachbardezirlen-. I . B .: H. Diefenbach-  für
„GerichÜfaa!" : H. Diesenbach:  für „Svorr >!»d Luftfahrt " : I . tS.: C Losacker'
für „Vermischtes " und den ..Briefkasten" : C. Losacke  r ; für  den vandelsteil : SB. <£« '•

für die Anzeigen und Reklamen: H. Dornanf:  iamllich in Wiesbaden
Druck und Bering der L. Schellcnbergfchcn  Hof -Bnchdrnckerei in Wiesbaden.

Sprechftnndc der Schristleimng : 12 bis 1 Uhr.
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Vorschuß-verein zu Wiesbaden
Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht

Iriedrichstraße 20.
Aktiva . GeMlSWd Me Ml M Passiva.

Abend-Ausgabe. Erstes Blatt . Nr. 3CS.

1) Kasse.
2) Fremde Geldsorten und Zins-

scheine.
3) Gmhaben bei der Reichsban
4) Postscheckkonto in Franks, a. M
5) Verkehr mit Banken . .
6) Giro-Konto Dresdner Ban

Berlin und Frankfurt a. M
7) Inkasso-Konto . . . .
8) Wechselbestände:

<>.. Bankwechsel. . . .
l). Vorschuß-Wechsel . .
c. Geschäfts-Wechsel . .
d. Einzugs-Wechsel. . .

9) Wertpapiere der gesetzlichen
Rücklage:
a. Deutsche Staatspapiere
b. Sonstige bei der Reichsbank

beleihbare Papiere . .
10) Schuldner in laufender Rech¬

nung (Kredite) .
11) Vorschüsse:

a. Vorschüsse gegen Bürgschaft
und andere Sicherheilen.

b. Vorschüsse geg. Wertpapiere
12) Kredite für geleistete Bürg¬

schaften . . .
13) Hypotheken-Konto:

(Erworbene Hypotheken) . .
14) An- und Verkauf von Wert¬

papieren in Kommission. .
15) HauskontoI : Geschäftsgebäude
16) Hauskonto II:

Erworbene Grundstücke . .
17) Hansverwaltungskouto I:

Geschästsgebäude. . . .
18) Mobilien . . .
19) Verwaltungskosten. . . .

Mark. Pf.
311,584 98

549,332 33
379,781 51
63,567 27

1,954,891 78

224,100 47
28,692 24

4,235,000 - j
427,092 88
27,025 63
4,069 65

1,102,224 50

179,948 10

6,219,283 71

5,264,672 88
5,692,853 55

385,494 76

116,800 —

313,562 88
260,000 —

637,401 69

396 87
2,151 —

140,997 72
28,520,826 40

1) Geschäftsanteile(Mitglieder¬
guthaben) . . . .

2) Gesetzliche Rücklage.
3) Rücklage II . . .
4) Ruhegehalts-Rücklage
5) Sparkasse des Vereins. .
6) Darlehen auf Kündigung(An¬

leihen geg.Schuldscheine unseres
Vereins) .

7) Gläubiger in laufender Rech¬
nung (Konto-Korrente)

8) Hypothekenschulden. . .
9) Sicherheitswechsel für geleistet

Bürgschaften. . . . .
10) Zinsen-Konto. . . .
11) Verwahrungsgebühren.
12) Schrankfächer . . . .
13) HausverwaltungskontoEt:

Erworbene Grundstücke.
14) Mittelrheinischer Verbvud
15) Gewinn-Anteile

Zahl der Vereinsmitglieder Ende März 1916 = 8832.

Mark.

4,084,890 19
1,774,271 —

243,112 10
271,218 04

6,947,754 18

3,859,999 —

10,331,382 42
280,000 —

385,494 76
306,085 40
12,147 —

2,332 50

341 08
13,771 99
8,026 74

28,520,826 40

Bestes

Schuh-and£ederptzmittel
,,Wachsin “ gibt schönsten Hochglanz, macht [l
das Leder haltbar und geschmeidig , während «
verseifte Creme das Leder angreift . Verlangend
Sie daher bei den heutigen teuren Lederpreisen J

nur „Wachsin“. — Alleiniger Fabrikant : '
Franz Emil Berta , Fulda

Wachswaren- und Kerzenfabrik.
Vertreter : L. M. Schmid, Wiesbaden,

Blücherplatz 3. — Fernspr . 3397.

Erhältlich in den meisten Kolonialwaren- und Drogen-Geschäftenj

Hinterlässt keinen
unangenehmen Geruch.

f Anitlichl J

Zugang: 2. Vierteljahr 1916 = 87.
Stand: Ende Juri 1916 — 8919.

Borschutz-Bereirr zn Wiesbaden.
Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht . F 375

Hirsch. _ Helmer. _ Frey.  Schleucher . Strelnnann , i. V.

Konsum Verein
jnr Wiesbaden und Umgegend

' E. G. m. b. H. * *

Süro nnd Zentrallager:Göbenstrasse 17. Telephen 489, 499 und 6149.
Unseren verehrten Mitgliedern zur gefälligen Kenntnis , dass wir auch in diesem

Jahre die lt . Statut festgesetzte Rückvergütung in bar auszahlen

Ca . 116600  Mark
F599erhalten auf Grund der Umsätze unsere Mitglieder zurück.

Am 1. Juli schliesst unser 18 . Geschäftsjahr . Wie alljährlich müssen an
diesem Termin die Rückvergütungsscheine mit den Mitgliedsbüchern
abgeliefert werden , und zwar bis spätestens 10 . Juli.

Zu diesem Zwecke erhält jedes Mitglied in unseren Läden einen Umschlag,
welcher genau und gewissenhaft wie nachstehendes Muster auszufüllen ist:

Mitglieds-Nr. gSj 2 Narns Oskar Scbulae

Wohnung Göbenstrasse i? Verteilungsstelle Nr. l

Sparguthabeuscheine
JH

a) Eigenes Geschäft rj20 —
b) Lieferanten 120 —

Summa 1440 —

Das Mitgliedsbuch und die Scheine werden dann in diesem Umschläge ver¬
schlossen in einem unserer Läden gegen Quittung abgegeben . Etwaige
Sonderwünsch « auf Auszahlung der Rückvergütung oder üeberschreibung usw
bitten wir beizufügea . j> eP  Vorstand.

Am 10 . Juli 1910 , vor¬
mittags 10 Uhr, wird an
Gerichlsstclle, Zinmer Nr. 61, das
Wohn- und Geschäftshaus mit zwei
Seitenflügeln links und rechts, Hof¬
raum und Hausgarlen, Taunus¬
straße Nr. 49 hier, 9 a, 71 qm
groß, zwangsweise versteigert. Wert
nach Auskunft des Feldgerichts und
der Steuerbehörde: 297 OOO Mark.

Wiesbaden , 3. Juli 1916.
Königliches Amtsgericht

Abt . 9 . E 280
Bekanntmachung.

Am 6., 10., 11., 13., 14., 18., 19.,
24., 25., 26., 27. und 28. Juli 1916
findet von vormittags 9 llhr bis
nachmittags 2 Uhr im „Rabengrund"
Scharfschießen statt.
„Es wird gesperrt : Sämtliches Ge¬

lände, einschließlich der Wege und
Straßen , das von folgender Grenze
umgeben wird : Friedrrch-König-Weg,
Jdsteiner Straße , Trompeterstraße,
Weg hinter der Rentmauer lbis zum
Kesselbachtalj, Weg Kestelbachtal-

4 zur Platter Straße,
teuselsarabenweg "bis " zur Lelcht-

Weishöhle.
Die vorgenannten Wege und

Straßen , mit Ausnahme der inner¬
halb des abgeiperrten Geländes be¬
findlichen, gehören nicht zum Ge¬
fahrenbereich und sind für den Ver¬
kehr freigegeben. Jagdschloß Platte
kann auf diesen Wegen gefahrlos er-
re,cht werden.

Vor dem Betreten des abgefverr-
ten Geländes wird wegen der damit
veobundenen Lebensgefahr gewarnt.

Das Betreten des Schießplatzes
„Rabengrund" an den Tagen, an
denen nicht geschaffen wird, wird
wegen Schonung der Grasnutzung
ebenfalls verboten.

Garnison-Kommando.
Bekanntmachung.

Die Bekanntmachung vom IO. 8.
1914 — I. 8820 —, betreffend die
Einschränkung der Lichtreklamen,
wird aufgehoben. *

Wiesbaden, den 30. Juni 1916.
Der Polizeipräsident, v. Schenck.

Verzeichnis
der in der Zeit vom 24. Juni bis
einschließlich 1. Juli 1916 bei der
Königlichen Polizei -Direktion ange¬

meldeten Fundsachen.
Gefunden:  1 Herren - Porte¬

monnaie mit Inhalt , 1 Schere, ein
katholisches Gebetbuch, 1 goldener
Kettenring , 1 silberne Brosche mit
Sternchen besetzt, 1 Sparkassenbuch
1 weiße Damenbluse , 1 Damen-
Opernglas , 1 silberne Damen -llbr,
1 Fahrrad , 1 wollene Pferdedecke,
2 kleine Portemonnaies mit Inhalt,
1 Füllfeder und 1 Notizbuch, 1 grau¬
braunes Kinder-Handtchchchen.Zugelaufen:  2 Hunde.

Zugeflogen:  1 Taube.

2 gute Milchziegen
zu verkaufen Helcnenstraße 29, 1. 1

1 Paar Pfauen
zu verkaufen Dotzheim, Ob erg asse

l W. ftgmiii
liebst 4 Stück Leghühnern zu verhi
Scharnhorststraße6, Part, links.

Schlafzimmer-Einrichtung
mit 3t. Spiegelschrank, Ottomaru,Singer -Nähmaschine, alles fast veaü
zu verk. Westcndstraße  8 , Mtb. 1 r.

Die Haushalipläne
und Verwaltnngü -Berichts

der Stadt Wiesbaden
pro 1913, 1914, 1915, 1916 zu kaufe«
oder zu leihen gesucht. Angeoostl
unter W. 829 an den Tagbl.-Perlad
erbeten._ 1
Brillanten , Gold . Silber,'
Pfand scheine , Zahngebisse . j

Platin kauft zum Tagespreis
A.GeizhalS, Weberg.I4.I

Br«Wider
altes Gold zum Tagespreis kauft

gtna Mir?"?'"
Habe den Ankauf

auf Donnerstag verlängert!

bietet sich den geehrt.Herrschast.,jetzt alt«!

ob ganze, zerbrochene od. solche,!
die in Kautschuk gefaßt sind,!

zu verkaufen.

'K 30  Mk Is
«m nur Donnerstag, 8. Juli , von

9—1 und 2—7 im Hotel „Einhorn",
Marktftratze 32, 1. Stock, Zimmer 2.Beere«
jeder Art, jedes Quantum , tauft

Obstweinkelterei L7691

Standeramt Wiesbaden.
Mat haus. Zimmer Nr . M : geWnet <m Wochentage»
so» 8 bis Vsl Uhr: für Eheschließungen nur

Dienstags, Donnerstags und Samstags .)
Sterbefälle.

Jrmi 30. : Hermine Wörbelwuer,
geb. Senlaub , 33 I . — Sofie 3)erntet,

' Barbara Klein,geh. Krauß , 60 I.
geb. Schmitz, 62 _
Wilhelm Kohl, 45 I . — Juli 1. :

Ir Lackierer

-itzer Oskar Lehmann, 68 I.
Taglöhner Karl Müller , 52 I . —

Katharina Thiel , geb. Weilmünster,
Generalmajor a. D . Karl74 I

Biber , 60 I 2.: Marie Krämer,
geb. Schmitt , 87 I . — Schüler Paul
Kempe, 9 I . — Elisabeth Eckert, 3J.
— Schornsteinsegermeister Kaspar
Intra , 70 I.

Wt»«We turiaeiTl
™Detektiv TZ
Ermittelungen — Auskünfte — Be¬
obachtungen, reell, diskret, billig.
Off. u. B. 815 an den Tagbl .-Berlag.

Alle ins Fach einschl. Tapezierer-
Arbeiten w. schnellu. billigst ausgef.
Gg. Hildenbrand, Westendstraße 8.

Es ist ratsam, sich seinePelze
während d. Sommers modernisieren,
repar . u. füttern zu lasten, da man
olche letzt billiger u. sorgfältiger ver¬

arbeitet bekommt. H. Stern , Wwe.,
Michelsberg 28, Mittelbau 1 St . r.

Ziegen -Abschlag.
Frischmelk. Ziegen mit Jungen (acht
Tage) u. Erstling 65 Mk. zu verk.

Blatter Str . 130.

Telephon «
1914. 3.

Blücherstr.
i, 24.

Httttn-u.Damll-Gürdmtiell
kauft. Off. D. 837 an d. Taabl.-Bcrl.

(auch mit defekterSohle- - - Joljle ) zahlt gut
Frau Ludwig, Wagemaniistraße 18.

Saufe gegen iofortiäf Safie
vollständige Wohnungs- u. Zimmer-
Einricht., Nachlässe, einzelne Möbel¬
stücke, Antiquitäten, Pianos , Kaffen-
schränke, Kunst- u. Aufstrllsachen rc.
Gelrgenheitskaufh. Ehr. Reininger,
Schwalbacher Str . 47. Telephon 6372.

22jjjhr. Mädchen.
in Haus - u . Handarbeiten , Vorlesen,
auch fremdsprach., erf., gewandt, best.
Schulbild., s. Stell , bei einz. Dame
od. Familie mit einem Kind, zum
15. Juli od. 1. August. Offerten u.
I . 832 an den Tagbl .-Verlaa.

HerrjMl. 5-Ztnl.-A8lin..
Schwalbacher Str . 52, 2, m. Zentral-

heiz. rc. Näh. Emser Str . 2, Part.

Möbl . Wohnung.
4—5 Zim., Küche, Bad (Kurtage),

Mlllg zu vermieten. Offerten unt.
G. 837 an den Taabl.-Berlag.

Wohn- n. Schlafzimmer
(Aussicht Wilhelmstr. u. Kurpark),
mit Bad u. Kochgelegenheit, zu v.
Anfrag, u. F. 837 Tagbl.-Berlaa.

Einfach möbl. Zim. billig zu verm.
Kraft, Röderttraße 27, Hth. 2.

Ferienaufenthalt
u. Beschäftig, wünscht jg. Lehrerin
von Mitte Juli bis Mitte August.
Off, u. P . 836 an den Ta gbl.-B^ l.

Braune Ledertafche, Inh . gleichst
Portem., mit 14 Mk., hellblaues
Taschentuch, Schlüssel, Weg Kolon.,
Kurgart.. Warmer Damm perl. Geg.
gute Belohn, abz. Taunusstr. 77, P.

Entlausen Heiner Fox.
Dem Wiederbringcr gute Belohnung
Phllchpsbergstraße45. 2 links.

Kleiner schwarzer Rehpinschcr mit
roter Abzeichnungzugel. Adolfstr. 8,
Parterre, bei Wölfer.
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GcsctzUch!
Sonntags ist das Atelier nür

■ von morgens 9 bis mittags
■2 Uhr ununterbrochengeöffnet.

Der großen Nachfrage wegen geben wir Jedem , der sich
_ « m t %0% ■ | “ (ganz gleich in welcher Preislage ) bei uns eine Aufnahme bestellt , ohne irgend eineWilli ■■ Jllll I#IS 2Ul JUII Bedingung, wie Kaufzwang von Rahmen usw. (auch bei Postkarten- Aufnahmen)

Trotz der billig.
Preise Garantie
für Haltbarkeit

der Bilder.

Ganz umsonst
eine Vergrösseriing seines eigenen Bildes(einsclil. Karton 30X36 cm).

1009 Mk. zahlen
wir demjenigen,
der nachweist,

dass unsere
Materialien nicht
erstklassig sind.

12 Visites
matt

4 Mark.
112 Visites. ...1.90
12

12  Kabinetts
matt

8 Mark. .
Bei mehreren Personen und sonstigen
Extra -Ausführungen kleiner Aufschlag.

| Samson $ Cie dm.d.jl.
|12 Postkarten|j Mk. 12 Viktoria

an
matt

5 Mark.

12 Prinzeß
9 Mark.|9  Visites

I für Kinder
Bei mehreren Personen und sonstigen
Extra -Ausführungen kleiner Aufschlag.

Fahrstuhl.

Die Beratungsstelle für Easverwertms
und Volksernährung

ist wegen Beurlaubung der Lehrdame vom 6 . bis einschließlich
15. Juli geschlossen. F256

AmltnAMM Mt über Nacht.
rSlUCOrn In harten Fällen
3—4 Nächte. Erfolg garantiert . Nach¬
ahmungen weife zurück. Niederlage:
Schützenhof-Apotheke, Langgaffe 11.

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, meinen herzens¬
guten, innigstgeliebten Mann , unseren lieben, guten Vater , Groß¬
vater, Schwiegervater und Onkel

Laden Nengasse 13,
empstehlt sein Lager fertiger Wäsche,
handgestrickter Strümpfe, Röcke,

Jäckchenu s. w.
Anfertigung

sämtlicher Wäsche nach Maß und
Muster, sowie Anfertigungu. Fertig¬

stellung aller Handarbeiten.
Der Laden ist mittagsv. 1—21/a Uhr

geschlossen. F207

Herr« Konrad Meisrer
heute nacht I V, Uhr plötzlich in die Ewigkeit abzurusen.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Fra « Melnstne Mer,rer . Mmr.

Hellmundstraße 54.
Die Beerdigung findet Samstag , den 8. Juli , nachmittags

3 Uhr statt.

Junge lebende

88M . Gänse
zu verkaufen.

Wild- und Geflügel,
üvvk » Handlung,

34 Grabeustr. Telephon 323«.

Verwandten, Freunden und Bekannten die traurige Mit¬
teilung, daß mein lieber Mann,

Schwammbeutel
in modernen Farben,

rein Gummi,
empfiehlt

Parfümerie Mltftaetter,
Ecke Lang- und Webergasse.

Fernruf 6057.

Friedrich Lutz.
nach kurzer, schwerer Krankheit im 57. Lebensjahre am 4. Juli,
morgens »/** Uhr, sanft entschlafen ist.

Die tieftrauernde Gattin:
Katharina Lutz.

Wiesbaden, den 5. Juli 1916.
Mauergasse 9.

Die Beerdigung findet Donnerstag , den 6. Juli , nachmittags
4 Uhr, auf dem Südfriedhof statt.

w Wiesbadener
mH  WMvereillj

| A C. N.
Den Mitgliedern zur Kenntnis,

1daß unser Kamerad Friedrich
Lutz verstorben ist undDonners-
taguachm. 4Uhr aus dem Süd¬
friedhof beerdigt wird. F466]

Wir bitten um zahlreiche Be-
! teiligung.

Ter Borstand.

))

Statt besonderer Anzeige.
Auf dem Felde der Ehre siel am 25. Juni unser unvergeß-

licher, lieber, herzensguter Sohn , Bruder , Schwager , Onkel,
Neffe, Vetter und Bräutigam,

Magistrats - Assistent

August Schneider,
Unteroffizier der 10. Komp. 118. Jnf . - Regts .,

im 27. Lebensjahre.
Als 2. Kriegsopfer folgte er seinem am 10. März 1915

gefallenen lieben Bruder Moritz.
Die tieftrauernden Hinterbliebenen : ^

- I . d. N.
Wilh . Schneider.

Stadthauptkassen - Borsteher.

SSS ? den 4. Juli m «.

Am 25. Juni 1916 starb den Heldentod für das Vaterland
der Snpernnmerar

August Schneider,
nachdem er einen Tag vorher wegen besonderer Tapferkeit zum
Unteroffizier befördert worden war.

Wir verlieren in dem Dahingeschiedenen einen pflichttreuen,
strebsamen Beamtenanwärter , dem wir ein ehrendes Andenken
bewahren. F256

Wiesbaden, den 4. Juli 1916.
Für den Magistrat:
Gläffing » Oberbürgermeister.

Schwarze Kleider,
Schwarze Blusen,
Schwarze Recke,
Trauer-Hüte,
Trauer-Schleier,
Trauer-Stoffe,

vom einfachsten die zum
allerfeinsten Genre.

S.Mal &Co.,

Statt jeder besonderen Anzeige.
Naoh langem Leiden entschlief sanft am 4. Juli , vormittags 10 Uhr, ' unsere einzige,

heissgeliebte, herzensgute Tochter

Kirehgasse 39/41.
K 90

Wiesbadener
MMW -Mitill
Gedr . Neugeb aurr

Dampf-Kchretnerek.
Gegr. 1856. 631

Telephon 411.
SlkMNWMMo
Kchwaibacherstr. 36.

Lieferanten des Vereins
für Fenerbestattung.

Uebernahme von Ueber-
sührungen von und nach aus¬
wärts mit eig. Leichenwagen.

im 24. Lebensjahre.
In tiefem Schmerz:

Alexander Müller und Frau,
Helene, geh. Hetzel.

Die Einsegnung findet im Hause und daran anschliessend die Beerdigung am
Freitagvormittag um 10 '/» Uhr vom Hause Rheinstrasse 40 aus nach dem Nordfriedhof statt.

735
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DoQQSrstag *, den 6 . Juli 1916 , abends 6 Uhrf

Grosses Goibsspemle-Konzeri
vom verstärkten

waihan » TulpenRiel-Ordieglsr.
WW alllCllIfl Eintritt 20 Pf. a i>— —Ausgewähltes Programm!

Die Cresamteiimaiime erhält das Wiesbadener Kreiskomitee für die Volksspende
der deutschen Kriegs - und Zivilg êfangenen.

Verordnung,
betr. Höchstpreise für Zucker.

Auf Grund der Bundesratsverocdnung über den Verkehr mit Ver-
brauchszuckervom 10. April 1916 (R.-G.-Bl. S . 261) und der Ausführungs¬
bestimmungen zu dieser Verordnung vom 12. April 1916 (R.-G.-Bl. S . 265)
werden folgende Höchstpreise für den Verkauf an die Verbraucher festgesetzt:

8 i.
Für das Pfund:

1. Gemahlener Zucker aller Art:
Feiner Kristallzucker. 32^

2. „Victoria " oder grober Kristallzucker . . . 33*$
3. Hutzucker (lose), ausgewogen . 34*$
4. Hutzucker im ganzen Hut . . . . . . . 32 g
5. Würfelzucker . . 36*$ *

§ 2.
Diese Höchstpreise dürfen nicht überschritten werden; sie sind Höchst¬

preise im Sinne des Gesetzes betr . Höchstpreisevom 4. August 1914 in der
Fassung vom 17. Dezember 1914 (R.-G.-Bl. S . 516) in Verbindung mit den
Bekanntmachungen vom 23. September 1915 (R.-G.-Bl. S . 603) und vom
23. März 1916 (R.-G.-Bl. S . 183).

8 3.
Zuwiderhandlungen werden hiernach mit Gefängnis bis zu 1 Jahre

und mit Geldstrafe bis zu zehntausend Mark oder mit einer dieser Strafen
bestraft ; neben Gefängnisstrafe kann auf Verlust der bürgerlichen Ehren¬
rechte erkannt werden. Auch kann wegen Unzuverläffigkeit die Schließung
des Geschäftes erfolgen.

8 4.
Die Verordnung tritt mit dem Tage der Veröffentlichung in Kraft.
Wiesbaden, den 4. Juli 1916. F256

_ _ _ Der  Magistrat.

iiiliir“

Schmierseife,
garantiert aus reiner Kernseife und
vrrma Material 2 Pfund 1.10 Mk.
Saalgaffe  26 , Hinterhaus 1 links.

Linoleum,
Tapeten - u. Linkcu.sta-Jmit .-Reste.
Tapetenhcrus Waqner , Rheinstr . 79.

nnü Xiiegnl
E. G. m. b. H.

BüroD. ZkMellM: ©öüenflr. 17. KL 489. 4909. 6140.

Oil WM MC üt
heute eingetroffen. F599

Spedition
J. &G. ADRIANÜ

Bahnhofstrasse 6 KÖnigl . Hofspediteure Fernspr. 59u . 61
Pünktliche Abholung und Beförderung
von Frachtgütern, Eilgütern und Gepäck.

Lagerung von Kisten, Koffern und Möbeln.
614

KURHAUS WIESBADEN
Aus Anlaß und zugunsten der Volksspende
für die Deutschen Kriegs- u. Zivilgefangenen

am Freitag , den 7. Juli 1916, abends 8V2 Uhr , nur bei geeig¬
neter Witterung im Kurgarten zu volkstümlichem Preise:

Krosses Doppel -Konzert
mit patriotischem Programm.

Kurorchester (Leitung Herr Schuricht ), Militärmusikkorps
(Leitung Herr Haberland ).

Beleuchtung des Kurgartens — leuchtton täne.
Eintrittspreis 50 Pf.

Abonnements -, Kurtax -, Tages- und Besichtigungskarten berech¬
tigen zum Besuche der Wandelhalle u. des Kurgartens nur bis
7 Uhr abends . — Bei ungeeigneter Witterung 8' /z Uhr im

Abonnement : Militär -Konzert im grossen Saale . F392

Kurhaus-Yeranstaltungeii
am Donnerstag , den 6. Juli.

Zanker-haarfarbe
gegen ergrautes Haar — wenn Sie
schön dunkelblond färben wollen.
Wem Birken-Brillantine nicht ge¬
nügt , der nehme diese. In gr. Fl.
erhält !, ä 7 Mk. in der Parf .-Handl.
W. Sulzbach, Hoffris., Bärenstr . 4.

Buttermaschinen
(Marke Hüttersdorf)

wieder eingetroffen.
Kaufhaus des Westens, E. Bötticher,

Wellritzstraße 47.

Zlk Me
eingetroffen, neue deutscheSandkoffer mit Einsatz undtoff-Futter aus Pflanzen-
faserprefsung, leicht u. wetter¬
fest, als Freigepäck, in Größen
60, 65 und 70 cm Länge. Er¬
bitte Besichtigung.
Offenbachcr Lederwaren -Haus

W . Deich eit,
Gr . Burgstraße 6.

Putzsand „I dal" verb.
VtF'  Seifensaud

das beste und billigste Scheuer- und
Händereinigungsmittel der Neuzeit,

empfiehlt und versendet
H. Gunkel, Dobbeimer Straße 83.

Schmierkäse
Rheinganer Straße 2, Kirchner.

.Oberon " von

Marsch von

Vormittags 11 Uhr:
Konzert des Städtischen Knrorchesters

in der Kochbrunnen-Anlage.
Leitung: E. Wemheuer.

1. Choral : „Vom Himmel hoch , da
komm ich her " .

2. Ouvertüre zu „ Banditenstreiche **
von F. v. Suppe.

3. Kaiser -Walzer von J . Strauß.
4. Melodie von Fr . Fraund.
5. Fantasie aus

C. M. v. Weber,
6. Soldatenleben,

Schmeling.
Vormittags 11$4 Uhr:

Militär-Promenade-Konzert
an der Wilhelmstraße.
Nachmittags 4% Uhr:

Abonnements -Konzert.
Städtisches Kurorchester.

Leitung: Konzertmeister K. Thomann.
1. Ouvertüre zur Oper „Der Kadi“

von A. Thomas.
2. Melodie von Fr . Fraund.
3. Finale aus der Oper „Zampa"

von F. Herold.
4. Ballettmusik aus „Rosamunde“

von Fr . Schubert.
5. Freudensalven , Walzer von Joh.

Strauß.
6. Ouvertüre zu „Turandot “ von

V. Lachner.
7. Potpourri aus der Operette „Der

Vagabund “ von C. Zeller.
8. Unsere Helden zur See, Marsch

von O. Höser.

Abends 8$H Uhr:
im Abonnement im großen Saale: 1

Symphonie-Konzert.
Leitung: Stadt. Musikdirektor

C. Schuricht.
Orchester: Städtisches Kurorchester.

Vortragsfolge:
1. Die Moldau , symphonische

Dichtung von F. Smetana.
2. Vorspiel zu „Närodal “ von

Otto Dorn.
3. Symphonie , C-dur von Franz

Schubert , a) Andante — Allegro
ma non troppo , b ) Andante con
moto , c) Scherzo , d) Allegro
vivace.

Kinder unter 10 Jahren haben
keinen Zutritt

Die Eingangstüren des Saales und
der Galerien werden bei Beginn des
Konzertes pünktlich geschlossen und
nur in den Zwischenpausen geöffnet

Abends 8(4 Uhr
Abonn ements- Konzert.

Musikkorps des Ersatz-Bataillons des
Keserve-Infanterie-Regiments Nr. 80.

Leitung: Kapellmeister Haberland.
(Nur bei geeigneter Witterung im

Kurgarten):
1. Huldigungsmarsch für unsere

Helden von Anna Biesener.
2. Ouvertüre zur Oper „ Dichter

und Bauer “ von F. v. SuppA
3. Intermezzo aus Olkenbachs

„Hoffmanns Erzählungen “ von
O. F6tras.

4. Fantasie aus C. M. v. Webers
,,Oberon “ von Rosenkranz.

5. Walzer „ Mondnacht auf der
Alster “ von O. Fetras.

*5. Erinnerung an Rieh . Wagners
„Tannhäuser " von Hamm.

7, Weidmanns Lieblingslieder von
Reckling.

l | f ** "brr das atfrizliäi  Mlafstse Mast Hinaus
Hafer. Mengkarn. Mifchfrncht. warm

stch Hafer befindet, oder G-rste verfüttert,
versündigt fich am Vaterlandei

Cafe Orient , Unter den Eichen.
Morgen Donnerstag , den « . Juli , nachmittags 3 und abends 8 Uhr , nur bei günstiger Witterung:

Grosses Wob 1tatigketts -Konzert
mit Gesangeinlagen

“S "“ Wiesbadener „Volksspende“
unter Leitung des bekannten Kapellmeisters Herrn C. Sulzbach.

Eintritt gegen Zahlung des Programms nach Belieben.
SO Künstler.

Unter den Sichen.
Donnerstag abend:

Militär -Konzert
Kapelle des Ersatz-Bataillons 87. — Leitung: Obermusikmeister Antctll.

Slittagstiscli . — Reichhaltige Abendkarte.
Emil Ritter.
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